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berg, Donnerstag den 3. August 1933 


57. Jahrg. 


Die Angſt vor den Bauern. 
RNuſſiſche Bauern befreien deutſche Koloniſten. 


An Hand der Koloniſtenbriefe aus den ruſſiſchen 
Hungergebieten, die als eine nicht enden wollende Kette 
der Verzweiflung unabläſſig über die deutſche Grenze wan⸗ 
dern, macht der Mennonitenführer Profeſſor Unruh in 
der Literaturzeitſchrift „Eckart“ intereſſante Feſtſtellungen 
über die Lage in der Sowjetunion, denen wir das Folgende 
entnehmen: 

„Die Lage der chriſtlichen Kirche in der Sowjet⸗ 
union iſt die einer belagerten Feſtung, deren 
Außenforts ſchon längſt zertrümmert und geſtürmt ſind, 
deren Beſatzung ſich hinter den letzten Wallgürtel zurück⸗ 
gezogen hat, der auch bereits unter heftigſtem Trommel⸗ 
feuer liegt, ſo daß der Ausgang des Ringens, menſchlich 
geredet, entſchieden iſt. Die Not iſt aufs höchſte geſtiegen, 
die ſchwärzeſte Nacht hat ſich niedergeſenkt 
auf die unendliche ruſſiſche Ebene, auf Städte 
und Dörfer, auf die Seelen der Menſchen. Und hiervon 
ſind die Koloniſtenbriefe ſchlichte, wahrheitsgetreue Zeug⸗ 
niſſe. Sowohl die Briefe, die der Zenſor ohne weiteres 
paſſieren ließ, als auch ſolche, die wie durch ein Wunder 
ſeiner Hand entglitten. 

Dieſe evangeliſchen und katholiſchen Briefſchreiber ſind 


Bauern, auf die der Hammer der Revolution niedergeſauſt 


iſt. Der Bauer, der deutſche Bauer vor allem, i ſt das 
Schreckgeſpenſt des Bolſchewismus, der Alp⸗ 
druck, der auf ihm laſtet. Ob er der Bauernſchaft hofiert 
oder ihre tüchtigſten Kräfte von Haus und Hof im die 
Steppe treibt, in die ſibiriſchen Urwälder, wo ſie am leben⸗ 
igen Leibe verfaulen, der Kreml iſt immer wieder ge⸗ 
zwungen, in ſeinem großen Spiel mit dem Bauerntum als 
dem ausſchlaggebenden Faktor zu rechnen. Und fo iſt der 
gewaltige, titanenhafte Kampf in der Sowjetunion! sten 
Endes ein Kampf Fwiſchen der revolutionären ſtäd chen 
Intelligenz, der, wie dem Dichter Gorkij das Dorf eine 
fremde, eine Welt der Halbwilden iſt, und dem Bauern⸗ 
tum. Wir beſitzen einen Brief von einem in das Uralgebiet 
verbannten Koloniſten, der gerade dieſe Tatſache ins hellſte 
Licht rückt, und auch die andere, daß in Arbeiterkrei⸗ 
ſen ſich vielfach eine Annäherung an die Bauern⸗ 
ſchaft, in Oppoſition gegen die offizielle Politik, vollzieht. 
Der Brief berichtet, wie eine Koloniſtengruppe in ein ruſſt⸗ 
ſches Dorf verbracht wird. Von dort will man ſie 90 Kilo⸗ 
meter weiter fort in den Wald ſchicken. Die Koloniſten 
weigern ſich und gehen nicht. Sie wiſſen, daß ſie verloren 
ſind, wenn ſie gehen. Die ruſſiſchen Bauern haben ihnen 
nämlich geſagt, der Arbeitsplatz, wohin man ſie verbanne, 
ſei in einem Umkreik von 90 Kilometern von 
tiefen Sümpfen umgeben, ſobald das Tauwetter 
einſetze. Als der Förſter die deutſchen Bauern auffordert, 
freiwillig den Weg in den Urwald anzutreten und ſie ſich 
weigern, beginnt man ſie zu arretieren und ſie gewaltſam 
in die roten Güterwagen zu ſchaffen. Da geſchieht aber 


etwas ganz Unerhörtes! Da ganze Ruſſendorf 
erhebt ſich wie ein ann: 5 


„Morgens verſammelte ſich eine große Menſchenmenge 
und forderte ganz energiſch die ſofortige Freigabe der Ein⸗ 
geſperrten. Man ſtürmte den Bahnhof und befreite die 
armen Menſchen aus den Viehwagen. Eine ganz beſondere 
Energie entwickelten dabei die ruſſiſchen Bäuerinnen. Die 
Lage wurde imer bedrohlicher. Da ſich die Miliz nicht 
mehr halten konnte, kam von irgendwoher plötzlich der 
Befehl, alle Gefangenen zu befreien.“ 


Noch etwas berichtet dieſes merkwürdige, hochbedeut⸗ 
ſame Schreiben, das uns zeigt, wie die ruſſiſchen Volks⸗ 
maſſen in Gärung ſind, und das keine Unklarheit darüber 
beſtehen läßt, wie auch die deutſchen Koloniiten 
letzten Endes durch das ruſſiſche Bauerndorf 
ihre Rettung finden werden. Den Verbannten 
war es aufs Strengſte unterſagt, das Dorf zu verlaſſen. 
Aber ein junger Mann ſchlägt ſein Leben in die Schanze 
und eilte nach einer anderen Eiſenbahnſtation, wo ſich ein 
Arbeiterrat befindet. Er erzählt mit fliegendem Herzen, 
was man mit den Koloniſten vorhat. Man will ihm nicht 
glauben. Waren die Arbeiter doch informiert worden, dieſe 
ausgeſiedelten, verbannten Bauern Koloniſten und 
Ruſſen — kämen „freiwillig“ nach dem Norden. Auf all den 
Güterwagen, in denen die Kulaken deportiert wurden, 
ſtand ja auch mit großen Lettern geſchrieben: „Freiwillige 
Überſiedler!“. 


Einige Stimmen aus den Hungerbriefen ſelbſt: 

„Jetzt werden die Menſchen vor der Zeitalt. 
Kinder ſehen vergrämt aus, junge Leute ſchon werden grau. 
Wenn der liebe Gott nicht mit mächtiger Hand eingreift, 
dann iſt nichts mehr zu retten. Gott möchte ſich erbarmen 
über unſer armes Reich! Die armen Raben, die uns zuweilen 
maſſenhaft beſuchen, find auch zu bedauern. Ihr Krächzen 
iſt wie eine bange Frage. Verkünden ſie noch mehr Un⸗ 
heil? Doch fie find freie Zewohner der Lüfte — fliegen, 
wohin ſie wollen, und verachten das arme Waiſenkind, das 
zum Herrn der Schöpfung geſetzt iſt O, könnte 


——— 


man auch nur eine Nacht ohne Furcht leben; 


Gibt es keine Rettung mehr? In allen Ecken, an allen 
Enden nur Angſt, Jammer, Geſchrei!“ 

„Was ſollen meine ergrauten 
hinblickt — vergrämte Geſichter. 


Eltern? Wo man nur 
Könntet ihr im Ausland 


alle die Hände und Händchen ſehen, die ſich hilfeſuchend 
ausſtrecken, blaß, abgemagert, verkümmert ... Das ewige 
Bangen! Wenn es Nacht wird — dieſes nervöſe Aufzucken 
bei jedem Geräuſch, das ängſtliche Horchen und Schauen!“ 

„Sowas gibt es faſt nicht mehr, was man hier nicht 
ſchon ißt. Jetzt ſind die Akazienblumen dran, Brenneſſel, 
Eidechſen, Fröſche, Igel, Spatzen, Katzen ... Den 5. Juni 
(1933!) iſt uns vieles verfroren — die Bohnen, Kürbiſſe, 
Gurken — ſo daß wir die Hoffnung darauf geſetzt hatten, 
und ſitzt man jetzt und weit darüber. Es kommt eine Strafe 
über der andern, aber der alte Gott lebt noch, hat uns bis 
jetzt wunderbare Wege geführt und wird auch weiter helfen, 
und unſer Troſt iſt, daß Er erhört zu jeder Zeit, denn Er 
ſchläft und ſchlummert nicht. Der Menſch taumelt hin und 
her, bis er ganz kraftlos hinfällt und am Wege irgendwo 
liegen bleibt, bis er tot iſt.“ 

„Dieſer Wille (der Gewalthaber), auf die kürzeſte Form 
gebracht“, ſchreibt ein Koloniſtenlehrer, „lautet Vernich⸗ 
tung! Das iſt das Syſtem des Julian Apoftatal“ 

„Über unſer armes Rußland gehen die Waſſer bis an 
den Hals. Und wenn ſie noch höher ſteigen, werden wir 
noch alle ertrinken müſſen, wenn Gott nicht eingreift. 
Man hat uns zu Sklaven gemacht ..“ 

„Wir feierten ein großes Begräbnis, aber 
haben Gott nicht begraben.“ 


* 


Vom Standesamt in Sowjet⸗Rußland. 


Zum erſten Male iſt jetzt in Rußland verfügt worden, 
daß bei Geburten eine Regiſtrierung pflicht⸗ 
gemäß zu erfolgen hat. Unterlaſſung wird unter 
Strafe — bis zu hundert Rubeln — geſtellt. Die Stan⸗ 
desämter, oder, wie ſie in der ruſſiſchen Bezeichnung 
heißen, „Amter zur Regiſtrierung bürgerlicher Verhält⸗ 
niſſe“, abgekürzt S A G S., find eine Einrichtung der Re⸗ 
volution. Die Anmeldung einer Geburt kann mündlich 
oder ſchriftlich von beiden oder einem der elterlichen Teile 
erfolgen. Gewöhnlich iſt ein Geburtszeugnis des Geburts⸗ 


wir 


belfers, der Haus verwaltung oder zweier Zeugen vorzu⸗ 


| 


legen, wovon jedoch in ländlichen Orten auch abgeſehen 
werden kann. Dieſe Beſtimmung iſt beſonders wichtig, ſo⸗ 
lange das Syſtem der Lebensmittelkarten gilt. 
Tatſächlich find in den Städten, wo dies in den letzten 
Jahren beſteht, falſche Geburtsanzeigen in 
großem Umfang erſtattet worden, um in den Beſitz von 
Kinderkarten zu gelangen. Bei der Regiſtrierung haben ſich 
die Eltern durch Dokumente auszuweiſen. 

Nach dem Rätefamilienrecht, das an ſich die Regiſtrie⸗ 
rung einer Ehe nicht obligatoriſch macht, iſt es möglich, im 
Falle einer freiwilligen Regiſtrierung durch einfache Er⸗ 
klärung zu beſtimmen, ob beide Eheſchließenden den FJa⸗ 
miliennamen der Frau oder des Mannes an⸗ 
nehmen wollen oder ob ſie ihren Namen zu behalten 
wünſchen. Es ſteht ſomit auch in der Wahl der Eltern, 
dem Kinde einen der beiden Familiennamen zu geben. 

Grundſätzlich wird kein Unterſchied gemacht, ob das 
Kind einer ſogenannten faktiſchen oder einer regi⸗ 
ſtrierten Ehe entſtammt. Wenn jedoch über die Vater⸗ 
ſchaft keine Einmütigkeit beſteht, ſo genügt die Erklärung 
der Mutter über die Perſönlichkeit des Vaters, der inner: 
halb eines Monats das Recht hat, ſeine Vaterſchaft im Ge⸗ 
richtswege zu beſtreiten. 

Die neue und ſtraffere Regelung der Geburtregiſtrie⸗ 
rung bekundet deutlich ein bevölkerungspolitiſches 
Intereſſe des Räteſtaates und dürfte ein erſtes Ergeb⸗ 
nis der letzten Volkszählung ſein, die wahrſcheinlich 
ganz große überraſchungen gegenüber der ſyſte⸗ 
matiſchen Fortzählung gebracht hat. Durch die Induſtriali⸗ 
ſierung in den letzten Jahren, die zur Bildung zahlreicher 
neuer ſtädtiſcher Zentren und zur Vergrößerung vieler be⸗ 
ſtehenden geführt hat, durch die Kollektivierung der Land⸗ 


wirtſchaft und die damit zuſammenhängende, in die Mil⸗ 


i n ehende Vertreibung von Bauern 
in hr 2 28 eimat und ſchließlich durch die Hun⸗ 
gersnot in großen, beſonders volkreichen Gebieten des 
Räteſtaates iſt eine Bevölkerungsumſchichtung 
erfolgt, die weit über die Grenzen normaler Binnenwan⸗ 
derungs⸗Bewegungen hinausgeht. 
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Polniſches und deulſches Konkordat. 
Eine Erklärung von Stanillaw Grabiti, 

Nach der Veröffentlichung des Textes des zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und dem Vatikan abgeſchloſſenen Konkor⸗ 
dats hatten einige Sanierungsblätter behauptet, daß der 
Vatikan in dem Konkordat dem Deutſchen Reich mehr Zu⸗ 
geſtändniſſe gewährt habe als Polen. Zur Begründung 
dieſer Behauptung führen die Blätter an, daß durch das 
Reichskonkordat der Geiſtlichkeit in Deutſchland eine poli⸗ 
tiſche Betätigung unterſagt ſei, während das mit Polen ab⸗ 
geſchloſſene Konkordat eine ſolche Beſtimmung nicht enthalte. 
Dieſen Vorwurf weiſt Profeſſor Staniſtaw Grabſki, 
der als Kultusminiſter im Kabinett Wladyſtaw Grabſkis das 
Konkordat zwiſchen Polen und dem Apoſtoliſchen Stuhl ab⸗ 
geſchloſſen hat, im „Kurier Lwowſki“ durch folgende Er- 
klärung zurück: 

„Daß unſer Konkordat ein ähnliches Verbot nicht ent⸗ 
hält, dafür trägt unter keinen Umſtänden der 
Vatikan die Schuld. Ich nehme ſie vollkommen auf 
mich und auf meinen Bruder, der als Miniſterpräſident, 
als er mich nach Rom zu den Konkordatsverhandlungen 
ſchickte, mir entſprechende Jnſtruktionen erteilte. Weder ihm 
noch mir kam es in den Sinn, ſich bei dem Apoſtoliſchen 
Stuhl um ein Verbot der politiſchen Arbeit der Geiſtlich⸗ 
keit zu bemühen. Denn die Grundlage unſeres Konkordats 
ſtützt ſich auf das gegenſeitige Vertrauen, die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Kirche mit dem Staat in der Erziehung 
der moraliſchen Kraft des Volkes. Der Leitgedanke des 
deutſchen Konkordats dagegen iſt ein Friedens ver⸗ 
trag zwiſchen zwei Kräften, die ganz verſchiedenen 
Zielen zuſtreben.“ b 


Der polniſche Dichter Kaſprowitz 
in einem Mauſoleum beigeſetzt. 


Zakopane, 2. Auguſt. (PA T.) Am Montag begannen 
hier die Feierlichkeiten, die mit der Überführung der Leiche 
des Dichters Kaſprowiez vom Friedhof in Zakopane 
nach dem Mauſoleum auf Harenda verbunden 
waren. In Gegenwart der nächſten Familienangehörigen 
und von Vertretern der Behörden wurde die Leiche ex⸗ 
humiert und im Sarge nach der Friedhofskapelle getragen. 
Die Totenwache bezogen Schützen aus Zakopane und Go⸗ 
ralen. Den ganzen Tag füllte eine große Menſchenmenge 
die altertümliche Kirche, um den toten Dichter zu ehren. 

An dem geſtrigen Tage der Überführung der Leiche 
wehten über den Gebäuden in Zakopane Trauerfahnen. In 
den Schaufenſtern waren, grün eingerahmt, die Porträts 
des Dichters ausgeſtellt. In den Amtern wurde die nor⸗ 
male Arbeit unterbrochen; man beging den Tag als Trauer⸗ 
tag. Der Trauerakt, an dem von der Familie die Witwe, 
die Töchter und der Bruder des Verſtorbenen, Vertreter der 
Staatsbehörden, Delegationen aller polniſchen Lehranſtal⸗ 
ten, Vertreter der literariſchen Welt und eine große Men: 
ſchenmenge teilnahmen, begann mit einer Trauermeſſe, 
die durch Chorgeſänge ein beſonderes Gepräge erhielt. Nach 
dem Gottesdienſt hielt am Sarge vor der Kirche der Pfarrer 


aus Szymborze, dem Geburtsort von Kaſprowiez, eine An⸗ 
ſprache. Hierauf ſetzte ſich der Trauerzug nach Harenda 
in Bewegung. Längs des Weges hatte ſich eine unzählige 
Menſchenmenge aufgeſtellt. Vor dem Mauſoleum wurden 
Gebete geſprochen und zahlreiche Anſprachen ge⸗ 
halten. Unter den Klängen des Trauermarſches wurde der 
Sarg im Mauſoleum beigeſetzt. 


Fliegerhauptmann Slarzynſli in Polen. 


Der Fliegerhauptmann Skarzynſki, der als erſter 
polniſcher Flieger den Ozean überflogen hat und in Amerika 
begeiſtert empfangen wurde, iſt in dieſen Tagen mit einem 
Schiff nach Europa zurückgekehrt. Er hielt ſich einige Tage 
in Frankreich auf, um nach geringfügigen Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten an ſeinem Flugzeug zum Rückflug nach Polen zu 
ſtarten. Inzwiſchen ſind in der polniſchen Preſſe, die fieber⸗ 
haft die Ankunft des Fliegerhauptmanns erwartete, die 
verſchiedenſten Gerüchte über das Schickſal Skarzyüſkis 
aufgetaucht. 

Zur Beruhigung der öffentlichen Meinung hat nun 
geſtern die „Gazeta Polſka“, das offiziöſe Regierungs⸗ 
organ, eine Sonderausgabe herausgegeben, in der es heißt, 
daß ſich Hauptmann Skarzynſki bereits ſeit Sonntag in 
Polen befinde. Er ſtartete am Sonntag vormittag 10 Uhr 
in Boulogne ſur Mer und durchflog die 1300 Kilometer 
lange Strecke mit einer Geſchwindigkeit von über 200 Kilo⸗ 
metern die Stunde. Auf ausdrücklichen Wunſch des Flie⸗ 
gers war dieſe Nachricht geheimgehalten worden, um ihm 
die Möglichkeit zu geben, einige Tage in der Geſellſchaft 
ſeiner nächſten Familie zu verbringen. Auf dem Moko⸗ 
tower Flugplatz in Warſchau findet heute nachmittag der 
offizielle Empfang des polniſchen Ozeanfliegers ſtatt. 


Paris — Moskau. 


Pertinax warnt die Franzoſen vor einem Bündnis 
mit Sowjetrußland. 


Im „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich Pertinax mit 
dem Oſtpakt, d. h. mit dem von den Nachbarländern Sow⸗ 
jetrußlands unterzeichneten Abkommen über die Beſtim⸗ 
mung des. Angreiferſtaates. Ohne auf den Wert der Lon⸗ 
doner Abkommen näher einzugehen, meint Pertinax, ihre 
ſchwache Seite beſtehe darin, daß ſie keine Sanktionen 
vorſehen, ſo daß im Notfalle die Verteidiger der Abkommen 
einfach verduften könnten. Nichtsdeſtoweniger aber 
beſäßen die Londoner Abkommen die gute Seite, daß durch 
ſie die in Rapallo abgeſchloſſene und gegen Polen, die 
Baltenſtaaten und die Kleine Entente gerichtete deutſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaft ein wenig gelockert 
worden ſei. Dank dieſem Umſtande ſei auch eine offenbare 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Bukareſt und Moskau 
eingetreten. Auf ſowjetruſſiſcher Seite zeuge dies von einer 
ziemlich radikalen Anderung, die man nicht anders deuten 
könne als durch die fürchterliche innere Lage in Rußland, 
durch die Unruhe, hervorgerufen durch das Anwachſen der 
Macht Japans im Fernen Oſten. Zuſammenfaſſend ſtelli“ 
Pertinax feſt, daß die Abkommen Litwinows ein 


Italiens zuſtande käme, 
Pakt vorgeſehenen Rahmen halten wird. Die Entſcheidung 


Beweis der inneren und äußeren Schwäche 
Sowietrußlands ſeien. 


Den Redakteur des „Echo de Paris“ intereſſiert daneben 


beſonders der Standpunkt Frankreichs gegenüber Mos⸗ 
kau. In Frankreich fehle es nicht an aktiven Politikern, die 
einen Werbefeldzug für die Erneuerung des frü⸗ 
heren franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 
führen. Es könne ſein, daß die gegenwärtige Reiſe Her⸗ 
riots nach Rußland mittelbar oder unmittelbar mit dem 
Abſchluß einer dauernden Freundſchaft zwiſchen 
Paris und dem Kreml im Zuſammenhange ſteht. 
Pertinax betont daher, es wäre eine große Un vorſich⸗ 
tigkeit, heute eine Allianz mit Moskau zu ſuchen, 
und darin für Frankreich poſitive Sicherheits⸗ 
garantien zu erblicken. Der Preis wäre zu hoch, die 
Garantie aber ſehr fraglich. Das größte Verdienſt der Oſt⸗ 
abkommen, ſo ſchließt Pertinax, beſteht darin, daß man ſich 
bemühe, die heute beſtehende Ordnung in Europa zu er⸗ 
halten. (Wo herrſcht eigentlich Ordnung?) 


Franzöſiſche Neufaſziſten. 


Auf einer ſozialiſtiſchen Kundgebung in Bordeaux 
ergriff der Bürgermeiſter Marquet das Wort, der be⸗ 
kanntlich zu den 43 ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
gehört, denen man in Frankreich den Namen „Neu⸗ 
faſziſten“ gegeben hat. Marquet erklärte, daß die Re⸗ 
volutionen ſeit 118 nur zu dramatiſchen Rückgängen 
geführt hätten. Der Sozialismus müſſe ſich die Worte 
„Ordnung“ und „Autorität“ zum Grundſatz machen. 
Diefe Ordnung und Autorität müßten zunächſt in natio⸗ 
nalem Rahmen durchgeführt werden, ohne daß man des⸗ 
halb gezwungen ſei, etwas von ſeinem internationalen 
Deal aufzugeben. Nur wenn man den Maſſen die 
Fähigkeit zum Regieren beweiſe, werde man bei 
ihnen das notwendige Vertrauen erwecken. 

ri \ 


Paris, 2. Auguſt. (Eigene Meldung). Der ſozia⸗ 
liſtiſche „Populaire“ und mit ihm der größte Teil der Pa⸗ 
riſer Morgenblätter veröffentlichen einen Brief des Bür⸗ 
germeiſters von Bordeaux und ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Marquet an den Parteiführer der franzöſiſchen Sozialiſten, 
Leon Blum. In dieſem Brief ſetzt ſich der Schreiber mit 
der ſozialiſtiſchen Lehrmeinung Blums auseinander und 
macht ihm zum Vorwurf, daß er das Wort „Neo⸗Faſziſten“ 
angewandt habe, um ihn, Marquet, und ſeine politiſchen 
Freunde Renaudel uſw. vor den Augen ihrer Wähler zu 
ſchädigen. Marquet fährt dann wörtlich fort: 

„Wenn Sie fähig ſind, den kapitaliſtiſchen Staat zu 


desorganiſieren, um ihn in abſehbarer Zeit zu ſtürzen, jo 


würde Ihre Taktik anziehend ſein; aber Sie ſind un⸗ 
fähig, dieſes Ergebnis zu erzielen. Sie ſitzen im Kapita⸗ 
lismus, verurteilen ihn auf Grund Ihrer unabänderlichen 
Lehrmeinung und ziehen deshalb Nutzen aus den Vor⸗ 
teilen, die er ſeinen Prominenten gewährt. Das geht ſeit 
15 Jahren ſo, und wenn nichts geſchieht, fo wird es noch 
lange ſo weiter gehen. Eine revolutionäre Bewegung, die 
ihre Aufgabe nicht erfüllt, hört auf, ihren Gegnern gefähr⸗ 
lich zu werden. Der Sozialismus muß zunächſt i m 
eigenen Lande verwirklicht werden, ehe man ihn auf 
internationales Gebiet überträgt. Wenn das 
Faſzis mus iſt, jo würde der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand eben faſziſtiſch ſein. Seit 30 Jahren hat der 
Sozialismus die Induſtrie, Landwirtſchaft und den Handel 
geſchützt und das Proletariat hat die Koſten dieſes Schutzes 
getragen. Es wäre daher ehrlicher und nützlicher, die Be⸗ 
wegung, die die internationale Lage ordert, zu fördern, 
anſtatt ſich von ihr ins Schlepptau nehmen zu laſſen.“ 


Intervention wegen deſterreich? 


Meinungsaustauſch zwiſchen London, 
Paris und Rom. 


London, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zwiſchen London, Paris und Rom wird augenblicklich ein 
Meinungsaustauſch über die Zweckmäßigkeit einer 
Intervention der Mächte in Berlin zu m Schutze 
Oſterreichs gepflogen. Die Oſterreichiſche Regierung 
hatte ſich an die Regierungen Großbritanniens, Frankreichs 
und Italiens mit einem offiziellen Material über die Be⸗ 
drohung der Integrität Oſterreichs und der Sicherheit der 
gegenwärtigen Sſterreichiſchen Regierung von deutſcher 
Seite gewandt. Die letzten Ereigniſſe und beſonders das 
Überfliegen Oſterreichs durch Flugzeuge, die 
Kampfflugblätter gegen die Hſterreichiſche Regierung ab⸗ 
warfen, hätten in der Sſterreichiſchen Regierung eine 
große Beunruhigung über die weiteren Abſichten 
Hitlers hervorgerufen. 

Das britiſche Foreign Office ſoll eine Intervention 
lediglich in dem Falle für zweckmäßig halten, falls eine 
Kollektiv⸗Intervention Großbritanniens, Frankreichs und 
die ſich in dem im Vier⸗Mächte⸗ 


in dieſer Frage liegt ſomit in den Händen Muſſolinis, 
da, wie es heißt, ſowohl in London als auch in Paris die 
Bereitwilligkeit für einen ſolchen Schritt beſteht, deſſen Ver⸗ 
wirklichung aber ein Zuſammenwirken mit Rom erfordert. 

Als deutſche Städte von Flugzeugen mit regierungs⸗ 
feindlichen Propagandaſchriften überflogen wurden, gab es 
nirgendwo in der Welt einen „Meinungsaustauſch“ über 
eine etwaige Intervention. 


London — ein intereſſanter Verſuch? 
Miniſter Koc über die Konferenz. 


Beim Abſchluß der erſten (unrühmlichen) Seſſion der 
Londoner Wirtſchafts⸗ und Währungskonferenz wandte ſich 
der Vertreter der Iſkra⸗ Agentur an den Vorſitzenden 
der polniſchen Delegation, Vizeminiſter Adam Koc, mit 
der Bitte, ihm ſeine Eindrücke über ſeinen Aufenthalt in 
London mitzuteilen. Miniſter Koc ſagte u. a.: 

„Zweifellos war die Konferenz ein intereſſanter 
Verſuch, in dem zahlreichen Kreiſe der Vertreter von 
faſt hundert Staaten der Welt, zu beraten. In dieſer Kon⸗ 
ferenz wurden jedoch keine Ergebniſſe gezeitigt, die 
von größerer konkreter Bedeutung wären, Ergebniſſe, die 
man in einigen internationalen Kreiſen und beſonders in 
den Kreiſen ihrer Organiſatoren erhofft hatte. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden kann man von der Konferenz ſelbſt nicht 
viel ſagen. Man muß aber zugeben, daß die Londoner 
Beratungen nicht ohne Folgen bleiben werden, da in 
ihrem Verlauf eine Reihe von Problemen vom Geſichts⸗ 
punkte der einzelnen Völker oder Völkergruppen geklärt 


worden ſind. Dadurch wird es möglich ſein, Grundlagen 
für künftige Verſtändigungen zun ſchaffen, die eine Verwirk⸗ 
lichung erfahren können, wenn die äußeren Bedingungen 
dies geſtatten. „ i 

Auf der anderen Seite Hat in London die Möglichkeit 
einer wirtſchaftlichen Annäherung auf engeren 
Gebieten eine konkrete Form angenommen. Sechs 
Staaten des europäiſchen Kontinents, darunter bekaͤnnt⸗ 


lich auch Polen, haben in London eine Deklaration über 
die Beibehaltung der Goldparität unterzeichnet, 


was in der Folge eine Zuſammenarbeit der Zen⸗ 
tralbanken dieſer Staaten ſchafft und die Möglichkeit 
einer engeren Zuſammenarbeit auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet eröffnet. Dies iſt eine poſitive Errungenſchaft, 
da eine ſolche Verſtändigung der weiteren Valutazerſetzung 
der Welt nicht allein einen Damm vorſchiebt, ſondern auch 
den Herd einer geſunden wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
bildet, der immer weitere Gebiete umfaſſen kann. 

Miniſter Koc wies ſchließlich darauf hin, daß er in 
London Gelegenheit hatte, mit wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Kreiſen über die Lage in Polen zu ſprechen. 
Er könne mit Genugtuung feſtſtellen, daß er von allen, mit 
denen er zuſammenkam, Worte der Anerkennung, ja 
der Bewunderung für die polniſche Opferwilligkeit 
im Kampfe mit der Wirtſchaftskriſis vernommen habe. 


Deutſchland als Bollwerk, 
Ein holländiſches Arteil. 


Der ſehr bekannte holländiſche Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
politiker Profeſſor Verrijn⸗Stuart beſchäftigt ſich 
im „Nieuwe Rotterdam ſche Courant“ ausführ⸗ 
lich in einem längeren Leitartikel mit der internationalen 
Bedeutung der deutſchen Revolution. Der Verfaſſer ſetzt 
ſich mit der in einem Teile der niederländiſchen Preſſe ge⸗ 
gen die nationalſozialiſtiſche Revolution erhobenen Kritik 
in ebenſo großzügiger wie weitſichtiger Weiſe auseinander. 
„Man mag,“ ſo ſchreibt Verrijn⸗Stuart, „im Ausland nicht 
für alles, was in Deutſchland geſchieht, das richtige Ver⸗ 
ſtändnis aufbringen. Man darf jedoch niemals, ſofern man 
nicht gerade zu den Anhängern des Marxismus zählt, aus 
dem Auge verlieren, daß Adolf Hitler durch ſeinen er⸗ 
folgreichen Kampf gegen den Kommunismus und Marxis⸗ 
mus der ganzen Welt einen gewaltigen Dienſt 
erwieſen hat. Die direkte Folge iſt die internationale Kriſe 
der Sozialdemokratie. . 

Nach meiner Auffaſſung wäre es das Fürchterlichſte, 
was der kultivierten Menſchheit geſchehen könnte, wenn 
jetzt die Hitler⸗Regierung zu Fall gebracht würde. Ganz 
abgeſehen davon, daß ein furchtbarer Bürgerkrieg 
in Deutſchland ausbrechen würde, wäre dem Bolſchewis⸗ 
mus nicht nur im Reich, ſondern auch in anderen 
Teilen der Welt Tür und Tor geöffnet. Er würde hernach 
in Deutſchland und in anderen Staaten, die er überfällt, 
in der entſetzlichſten Geſtalt auftreten. Mit an erſter Stelle 
würde Holland das Opfer ſein. Gerade aus dieſem Grunde 
ſollte man hoffen und wünſchen, daß Hitler erfolgreich 
bleibt.“ N 


Seldte wird SA-Obergruppenführer. 


Der Oberſte Stabschef der SU, Ernſt Röh m, hat folgen⸗ 
des Telegramm an den Reichsarbeitsminiſter Seldte 
geſandt: ee ae eee * 
„Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß Ste 
der Führer heute mit dem Dienſtgrad eines SA⸗Ober⸗ 
gruppenführers unter Zuteilung zum Stabe des 
Oberſten SA⸗Führers beliehen hat.“ 

0 


Sering will nicht Staatsrat werden. 
Die Preſſeſtelle des Preußiſchen Staatsminiſteriums teilt 
t: 


Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Max Sering 
hat mit dem Ausdruck herzlichen Dankes für die ehrenvolle 
Berufung in den Preußiſchen Staatsrat den preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Göring gebeten, in Hinblick auf 
ſein hohes Lebensalter und die Arbeiten zum Abſchluß ſeines 
Lebenswerkes von der Ernennung zum Preußiſchen Staats⸗ 
rat abſehen zu wollen. 8 

Der Herr Miniſterpräſident hat ſich dieſen Gründen des 
verdienſtvollen Gelehrten nicht verſchließen können und der 
Bitte des Profeſſors Dr. Sering entſprochen. Zugleich hat er 
fein Anerbieten, bei beſonderen Anläffen gern und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zur Verfügung zu ſtehen, dankbar angenommen. 


= 
Fünfmänner⸗Ausſchuß 
der deutſchen evangeliſchen Landeskirchen. 


Die deutſchen evangeliſchen Landeskirchen 
haben durch ihre Bevollmächtigten einen Ausſchuß be⸗ 


‚auftragt, bis zum baldigen Zuſammentritt der National- 


ſynode die zur Wahrnehmung der Geſchäfte der deutſchen 
evangeliſchen Kirche erforderlichen Verhandlungen und 
Maßnahmen durchzuführen. Die ſtaatlichen Stellen find 
hiervon in Kenntnis geſetzt. ö 

Der Ausſchuß beſteht aus den Herren Univerſitäts⸗ 
profeſſor Fezer⸗Tübingen, Präſtdent Koopmann⸗ 
Aurich, Wehrkreispfarrer Müller-⸗Berlin, Landesbiſchof 
D. Dr. Schöffel⸗ Hamburg und Univerſitätsprofeſſor 


D. Schumann. 
0 


Schlei her. 


Der Pariſer „Intranſigeant“ veröffentlicht eine 
Unterredung ſeines Berliner Sonderberichterſtatters mit 
General von Schleicher. Der Inhalt der Unter⸗ 
haltung iſt ohne jede Bedeutung. Für die franzöſiſchen 
Leſer iſt es aber ſicher nicht ohne Intereſſe, daß hier von 
einem unverdächtigen franzöſiſchen Korreſpondenten 
den zahlreichen Lügen meldungen, die über General 
von Schleicher in den letzten Wochen im Umlauf 
waren, entgegengetreten wird. 

Der Korreſpondent ſtellt zu Beginn ſeines Artikels, 
der an der Spitze das Bild des Generals von Schleicher 
trägt, feſt, daß er den General geſehen und geſpro⸗ 
chen habe, aber nicht, wie behauptet worden iſt, in der 
Schweiz, wohin er angeblich geflohen ſein ſoll und wo 
ein beſonders erfindungs reicher Journaliſt eine Unter⸗ 
redung mit ihm gehabt haben will, und auch nicht auf der 
Feſtung Küſtrin, wohin er nach einer anderen Verſion 
gebracht worden fein ſoll, ſondern in feiner Privat⸗ 
wohnung in Neubabelsberg bei Berlin. 

Der Sonderberichterſtatter ſchreibt, auf die Gefahr hin, 
ſeine Leſer zu enttäuſchen, müßte er der Wahrheit die 


Ehre geben und feſtſtellen, daß General von Schleicher 
weder unter polizeilicher Beobachtung ſtehe, noch daß er 
ſein Ehrenwort gegeben habe, nicht zu fliehen. Er habe 
auch nicht das mindeſte davon bemerkt, daß der ehemalige 
Reichskanzler polizeilich bewacht werde. Er habe den 
General völlig unbehelligt beſucht und weder einen 
Wachtpoſten noch irgend welchen Kriminalbeamten in der 
Nähe oder in der Wohnung bemerken können. 5 
0 


Wechſel in der Leitung des Statiſtiſchen Reichsamts 


Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: 

„Der Präſident des Statiſtiſchen Reichsamts, 
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wag emann, if 
aus ſeinem Amt ausgeſchieden. Er behält die Leitung des 
Inſtituts für Konjunkturforſchung, das vom 
Statiſtiſchen Reichsamt völlig abgetrennt worden iſt, außer⸗ 
dem ſeine Lehrtätigkeit an der Berliner Univerſität, die noch 
weiter ausgebaut werden wird, bei. 

Auf Wunſch der Reichsregierung wird Profeſſor Dr. 
Wagemann dem Leiter des Statiſtiſchen Reichsamts für Fra⸗ 
gen der wiſſenſchaftlichen Statiſtik feinen Rat ehre namt⸗ 
lich zur Verfügung ſtellen. 

Zum Präſidenten des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amts iſt der Minifterialdireftor im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, Dr. Reichardt, beſtellt worden.“ 
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Sühne für den Altonaer Blutſonntag. 


In Altona find am Dienstag vormittag vier Kom⸗ 
muniſten hingerichtet worden, und zwar der See⸗ 
mann Auguſt Lüttke, der Arbeiter Walter Möller, der 
Schuhmacher Karl Wolff und der Klempnergeſelle Bruno 
Teſch, die vom Sondergericht zu Altona am 6. Juni 1933 
wegen Ermordung der beiden SA⸗Männer Koch und 
Buttig am Altonaer Blutſonntag zum Tode verur⸗ 
teilt worden waren. Der preußiſche Miniſterpräſiden, 
Göring hatte wegen der Schwere der Mordtaten, die einen 
organiſierten hinterhältigen Feuerüberfall auf unbewaffnete 
Volksgenoſſen darſtellten, und wegen der im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit lliegenden Abſchreckung von ſeinem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht. 

Der Altonaer Blutſonntag, der jetzt ſeine letzte Sühne 
gefunden hat, ſtellt in gewiſſer Hinſicht den Abſchluß des 
alten Syſtems in Preußen dar. Er bildete den unmittel⸗ 
baren Anlaß zum Eingreifen der Reichsgewalt am 20. Juli 
1932. Der Vollzug der Todesſtrafe an vier Kommuniſten 
iſt aber weiterhin deshalb ſehr beachtlich, weil er eine Folge 
der neuen preußiſchen Juſtizpraxis zum Schutze non Volk 
und Staat iſt. 


* 


Gefährlicher Kommuniſtenführer 
auf der Flucht erſchoſſen. 
Iſerlohn (Weſtfalen), 2. Auguſt. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Am Spätabend des Montag wurde ein SA⸗ 
Truppenführer von dem Kommuniſten Blömke, den er 
zur Polizeiwache bringen ſollte, tätlich angegriffen und 
durch einen Stoß vor die Bruſt zu Fall gebracht. Blömke 
flüchtete, wurde aber von dem SA-Führer durch einen 
Schuß niedergeſtreckt und ſtarb auf dem 
Transport zum Krankenhaus. Der erſchoſſene Kom⸗ 


muniſt, der bereits vorher einen Fluchtverſuch unter⸗ 
nommen hatte, 48 ein Anführer vieler Überfälle auf SA⸗ 
Führer. 3 0 


Ferner wurden in Iſerlohn 18 teils auswärtige Kom⸗ 
muniſten verhaftet. Die Durchſuchung eines be⸗ 
rüchtigten kommuniſtiſchen Schlupfwinkels förderte Schieß⸗ 
waffen, Säureflaſchen, ſowie hochverräteriſche Zeitſchriften 
und Bücher zutage. Der Verſuch, das belaſtende Material 
durch die Anlegung eines Stubenbrandes dem Zugriff der 
Polizei zu entziehen, iſt mißlungen. 

* 


Kundgebungen gegen Bollsverräter, 


Preſſemeldungen zufolge fanden in der letzten Zeit im 
Rheinland Maſſenkundgebungen gegen die ehe 
maligen Mitglieder der ſeparatiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſtatt. Die Polizei verhaftete zahlreiche Perſo⸗ 
nen, u. a. den Landgerichtsrat Schmitz aus Wiesbaden. 
Am Sonnabend kam es während des Transports von ver⸗ 
hafteten Separatiſten nach dem Gerichtsgebäude zu drohen⸗ 
den Kundgebungen gegen die früheren Separatiſten. 


Rene Streilwelle in Polen. 
Streik im Gdinger Hafen. 


dk. Gdingen, 1. Auguſt. Geſtern vormittag brach auf 
dem Schiff „Kraköw“, das eine Ladung von 2800 Tonnen 
Kohle nach Schweden bringen ſollte, ein Streik aus. Angeb⸗ 
lich wollten die Reeder niedrigere Löhne als die Tariflöhne 
zahlen, obgleich die Beſatzung bereits von 21 auf 18 Mann 
herabgeſetzt war. Der Kapitän hat Polizeiſchutz angefordert. 
Die „Gazeta Gdanſka“ ſchreibt dazu: „Der Vorfall würde 
keine größere Bedeutung haben, wenn nicht eine gewiſſe 
konſegnente Sabotageaktion, wie fie offenbar obiger Vorfall 
iſt, weitere Komplikationen in den ſozialen Verhältniſſen 
des Gdingener Hafens hervorrufen könnte, was zweifellos 
unſerem nächſten Konkurrenten paſſen könnte.“ 


Nach der letzten Meldung war damit zu rechnen, daß 
ſich der Streik auf dem Handelsdampfer „Krakow“ auf alle 
polniſchen Handelsſchiffe ausdehnen würde. Eine geſtern 
ſtattgefundene Konferenz im See⸗Amt führte jedoch zu einer 
Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
ſo daß der Streik liquidiert werden konnte. . 

* 


Bauarbeiterſtreik in Krakau und Warſchau,. 


Nachdem in der vergangenen Woche in Krakau ein Bau⸗ 
arbeiterſtreik ausgebrochen war, an dem ſich etwa 3000 Ar⸗ 
beiter beteiligten und der bis jetzt noch nicht beigelegt wer— 
den konnte, iſt jetzt auch in Warſchau, do noch einige 
große Neubauten im Gange ſind, ein Lohnkonflikt im Bau⸗ 
gewerbe ausgebrochen. Bereits am erſten Tage ſtreikten 
etwa 80 Prozent der geſamten Bauarbeiter⸗ 
ſchaft, und im Laufe des heutigen Tages dürften ſich ſämt⸗ 
liche Bauarbeiter dem Streik anſchließen. Verhandlungen 
find bereits im Gange. Von gewerdkſchaftlicher Seite wird 
angekündigt, daß ſich der Streik auch auf die Pflaſterarbei— 
ten, Wegebauarbeiten und Ziegeleien erſtrecken werde, falls 
die Forderungen der Arbeiter auf eine Aufbeſſerung ihrer 
bisherigen Stundenlöhne und auf Nichteinſtellung von Ar⸗ 
beitsloſen aus der Provins nicht erfüllt werden ſollsen, 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig veränderte Temperaturen bei zeit⸗ 
weiliger Aufheiterung an. 


Organiſierte Diebe ernten. 


Alle Jahre, wenn die Erntezeit beginnt, organiſieren 
ſich zahlreiche kleinere und größere Diebesbanden, welche 
auf den Feldern der Großgrundbeſitzer und auf denjenigen 
des mittleren Beſitzes teilweiſe mähen oder das ſchon ab⸗ 
gemähte Getreide an Ort und Stelle mit „Fahrrädern“ 
oder „Klopfkeulen“ ausdreſchen und dann die er⸗ 
zielten „Erträge“ nach Hauſe ſchleppen. Das geſchieht nicht 
nur nachts, ſondern ſogar am hellen Tage vor den 
Augen der Feldwächter, welche dann meiſtens rat⸗ und 
machtlos auf ihrem Poſten ſtehen. In dieſem Jahre hat ſich 
die Zahl ſolcher Diebesbanden bedeutend vergrößert und 
Feldraub und Diebſtähle haben ſich vermehrt. Um dieſen 
Diebſtählen vorzubeugen, hat ſogar ein Gutsbeſitzer be⸗ 
urlaubte Poliziſten engagiert, welche die Felder bewachen 
ſollten. Aber auch dieſer Verſuch erwies ſich als nicht aus⸗ 
reichend, da die Diebesbanden zu zahlreich und auch be⸗ 
waffnet find. Ja, es find Fälle zu verzeichnen, in denen 
die Feldwächter von den Dieben ſogar verprügelt wurden, 
dieſe darauf ungeſtört ihrem unſauberen Handwerk nach⸗ 
gingen und dann unerkannt verſchwanden. 

Am Sonntag um 9.30 Uhr vormittags begab ſich der 
Grundbeſitzerſohn Gerhard Würtz aus Skawſko Male auf 
dem Fahrrade auf das väterliche Roggenfeld, wo er plötz⸗ 
lich auf zwei Felddiebe ſtieß, die ſich beim Dreſchen mit 
Fahrrädern befanden und bereits 17 Roggenſtiegen, ca. 4—5 
Zentner, ausgedroſchen hatten. Als ſie W. erblickten, er⸗ 
griffen ſie, ihre Beute mit ſich ſchleppend, die Flucht. W. 
verfolgte ſie bis ins Dorf Königsbrunn, wo ſich in einigen 
Minuten eine Horde von Arbeitern und Arbeiterinnen mit 
Klopfkeulen, Axten, Eiſenſtangen und Wagenſchwengeln 
bewaffnet, hinter W. hermachte und den Schutzſuchenden 
bis auf das Gehöft des Grundbeſitzers Karl Schneider ver⸗ 
folgte. Es wäre unvermeidlich zu einem blutigen Zwiſchen⸗ 
fall gekommen, wenn nicht ruhige und beſonnene Elemente 
an Ort und Stelle geweſen wären. Die telephoniſch be⸗ 
nachrichtigte Polizei erſchien ſchnellſtens, leitete Unter⸗ 
ſuchungen ein und ſchrieb Protokolle. Zu bedauern tft, daß 
die zuſtändigen Behörden den Grundbeſitzern ſowie deren 
männlichen Angehörigen die Genehmigung zum Waffen⸗ 
tragen nicht erteilen. 


8 Das ſtaatliche Wafferbanamt in Bromberg teilt mit, 
daß aus Anlaß der im Holzhafen von Brahemünde ſtatt⸗ 
findenden Ruderregatta um die Meiſterſchaft von Polen am 
5. und 6. Auguft auf dem ganzen Gebiet des Hafens mit 
Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit der geſamte Schiffs⸗ 
und Bootsverkehr verboten wird, und zwar von 12 Uhr 
mittags bis 8 Uhr abends am 5. Auguſt, und von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends am 6. Auguſt. Der Verkehr der 
Perſonendampfer kann an den genannten Tagen nur bis 
Langenau geleitet werden. Nur in dringenden Ausnahme⸗ 
fällen kann die Fahrt nach Brahemünde am Nordufer des 
Hafens entlang bei Beachtung der nötigen Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen fortgeſetzt werden. Auf Anordnung der Vertreter 
des ſtaatlichen Waſſerbauamtes oder der Waſſerpolizei 
müſſen die Dampfer unverzüglich angehalten werden. 


§ Notlandung eines Militärflugzeuges in Groß⸗Bartel⸗ 
fee, Auf den Feldern von Groß⸗Bartelſee ging am Montag 
vormittag ein Flugzeug nieder, das infolge Benzinmangels 
zu dieſer Notlandung gezwungen war. Nach Auffüllung der 
Benzinvorräte konnten die Flieger, ein Fähnrich und ein 
Mechaniker, den Flug wieder fortſetzen. 


8 Zu einem blutigen Überfall kam es heute morgen 
gegen 7 Uhr im Hofe des Hauſes Schifferſtraße (Babia 
Wies) 8. Als Fräulein Marie Herzog mit ihrer Tante 
Helene Neubert die Wohnung der letzteren verlaſſen 
und auf den Hof des genannten Hauſes getreten war, er⸗ 
hielt ſie plötzlich von dem Eiſenbahner Jan Jopek mit 
einem Gummiſchlauch einen Schlag über den Kopf. Ein 
zweiter Mann namens Franciſzek Liſſakowſki ſchlug 
auf Frau Neubert ein, die ebenſo wie ihre Nichte nicht 
unerhebliche Verletzungen an K pf und Händen erlitt. Auf 
die Hilferufe der beiden Frauen eilte Herr Neubert zu 
Hilfe, worauf die Männer in die Wohnung des Liſſa⸗ 
kowſki flohen. Die herbeigerufene Polizei nahm ein 
Protokoll auf, während die Verletzten ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben mußten. Der Grund zu dem Überfall 
ſoll ein Streit fein, der zwiſchen Neubert und Liſſakowfki 
entſtanden iſt. Der erſtere hat L. ſein Grundſtück im 
Jahre 1928 verkauft. Der Käufer zahlte nur 1000 Zloty 
an und ſollte den Reſt allmählich abzahlen, was er jedoch 
nicht getan hat. Statt deſſen hat er, ohne die Auflaſſung 
zu haben, das Grundſtück verkauft. Neubert hat darauf⸗ 
hin einen Prozeß angeſtrengt und dieſen auch vor dem 
hieſigen Gericht gewonnen. Der Überfall ſtellt wahrſchein⸗ 
lich einen Racheakt dar. 

§ Bei dem internationalen Ringkampfturnier gab es 
geſtern wieder einen 1 Im erſten Kampf 
konnte Torno mit Saſörſki, die beide ſehr fair und 
mit großer Geſchicklichkeit kämpften, kein Ergebnis er⸗ 
zielen. Einen ſehr aufregenden Kampf lieferten ſich 
Siegfried und der außerordentlich erbittert kämpfende 
Equatore. In der 31. Minute brachte der Deutſche dem 
Italiener eine Niederlage bei. Oliviera machte kurzen 
Prozeß mit dem Jugoſlawen Stojkicz, den er nach 
6 Minuten auf beide Schultern legte. Eine beſonders 
heitere Note erhielt der geſtrige Abend durch die Box⸗ 
Begegnung zweier alter Freunde, die einander nichts 
ſchuldig bleiben wollten: Motyka und Orlow. Dieſer 
Boxkampf endete mit dem „Siege“ Orlows in der zweiten 


Runde, weshalb Motyka ſich auf die Matte legte und es 


für ratſam hielt, erſt nach dem Ablauf von 10 Sekunden 
ſich wieder zu erheben. 

$ Einen tödlichen Sturz von einem Zuge erlitt der 
24jährige Arbeiter Franz Alfutowſki, Schützenſtraße 
(Strzelecka) 25. Er hatte als Saiſonarbeiter in der Nähe 
von Maxthal Beſchäftigung gefunden und begab ſich an feine 
Arbeitsſtelle, indem er auf Güterzüge ſprang und mit dieſen 
mitfuhr. Am geſtrigen Dienstag muß Alfutowſki jo un⸗ 
glücklich von dem Zuge geſprungen ſein, daß er zu Boden 
ſtürzte und überfahren wurde. Man fand ſeine Leiche in 
den Morgenſtunden des geſtrigen Tages. Die Gerichts⸗ 
kommiſſion nahm ein Protokoll auf. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,80—1,40, für Eier 1—1,10, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,07, Blumenkohl 0,20 —0,30, Kohlrabi 0,10, Bohnen 
0,10—0,15, Mohrrüben und Schoten 0,10, Salat 3 Köpfe 0,10, 
Gurken 0,15—0,20, Zwiebeln 0,15, Tomaten 1,00, Stachel⸗ 
beeren 0,30—0,40, Johannisbeeren 0,20 —0,25, Blaubeeren 
0,40, Pilze 0,40, ſaure Kirſchen 0,60, Himbeeren 0,40. Für 
Geflügel zahlte man: Enten 3—4, Gänſe 6—7, Hühner 2-8, 
Tauben 0,60 —0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Schweinefleiſch 
zu 0,65—0,90, Rindfleiſch zu 0,60 —0,80, Kalbfleiſch zu 0,45 
bis 1,20, Hammelfleiſch zu 0,70—0,80. Für Fiſche zahlte 


man: Hechte 0,70— 1,20, Aale 11,50, Schleie 0,60—0,90, Plötze 


0,25—0,50, Breſſen 0,01, Barſche 0,350, 70, 
0,50 0,80, Krebſe 1,50. 


Karauſchen 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel. Sonntag, 6. 8., Familienausflug nach Jaſiniec. 


Be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen nicht. (5722 


n Gnefen (Gniezno), 1. Auguſt. Am geſtrigen Mon⸗ 
tag fand die erſte Stadtverordnetenſitzung nach 
dem neuen Statut der Städteverwaltung ſtatt. Sie wurde 


7 


vom Stadtpräſidenten Dr. Henſel eröffnet. Dem früherem 
Vorſtande der Stadtverordneten dankte der Stadtpräſident 
für die geleiſtete Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit. 
Stadtv. Perlikiewicz referierte über die Anderungen des 
Haushaltsplanes für das Geſchäftsjahr 1933/34, die auf An⸗ 
ordnung des Wojewoden vorgenommen werden mußten. 
Hiernach bewegt ſich das Budget in Höhe von 1887 951 
Zloty und nicht wie von den ſtädtiſchen Körperſchaften feſt⸗ 
gelegt wurde in Höhe von 1894200 Zloty, ſo daß ein 
Unterſchied von minus 6249 Zloty ſich ergibt. Dieſe 
Anderung wurde nach kurzer Debatte zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Die beſchloſſene Anleihe in Höhe von 30 000 
Zloty ſoll zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen Verwendung 
finden. In erſter Linie für Erdarbeiten unter Heran⸗ 
ziehung der Arbeiter, die vom Arbeitsvermittlungsamt 
genannt werden. Nach 


anlage vorgenommen werden, da hier dauernde Streitig⸗ 
keiten mit dem See⸗ und den Landbeſitzern in Pyſzezynek 
beſtehen. Dieſe Arbeiten erfordern einen Koſtenaufwand 
von 100 000 Zloty. 


c. Gollautſch, 1. Auguſt. Die 15jährige Tochter des 
Schornſteinfegers Gomölſka erlitt beim Baden einen 
plötzlichen Tod. Mit dem Moment, als ſie ins Waſſer 


ſprang, erlitt ſie einen Herzſchlag und konnte nur als Leiche 


geborgen werden. 


2 Inowroclaw, 1. Auguſt. Alle Bürger, die vom 
hieſigen Magiſtrat die Aufforderung der Zugehörig⸗ 
keit zur Pflichtfeuerwehr für die Zeit vom 1. Juli 
bis zum 31. Dezember 1933 erhalten haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, zu den Übungen an jedem Mittwoch zu erſcheinen. 
Die übungen beginnen um 18.30 Uhr im Feuerwehrhaus, 
ulica Srednia 5/6, 


ss. Mogilno, 1. Auguſt. Auf der letzten Stadtver- 
ordnetenfigung wurde beſchloſſen, im Rechnungs⸗ 
jahre 1934 folgende Steuerzuſchläge zu erheben: 70 Prozent 
von den ſtaatlichen Grundſteuern, 40 Prozent von den 
Akziſenpatenten für Erzeugung und Verkauf von Geträn⸗ 
ken ſowie von Alkohol⸗ und Spirituserzeugniſſen, 10 Pro⸗ 
zent von den Umſatzſteuern und 20 Groſchen pro Hektar von 
Jagdgenehmigungen. Darauf wurde einſtimmig die „Sta⸗ 
tion für Mutter und Kind“ im Sinne der bereits früher 
feſtgelegten Bedingungen der Stadtleitung unterſtellt. Zur 
Kenntnis genommen wurde die Gehaltsbeſtätigung des Bür⸗ 
germeiſters Tyczewſki durch das Wojewodſchaftsamt. Zwecks 
Anlage von Gas⸗ und Waſſerleitung in der Padniewoer⸗ 
und Jan Kaus⸗Straße wurde beſchloſſen, aus dem Arbeits⸗ 
fonds in Warſchau eine Anleihe in Höhe von 30 000 Zloty 
aufzunehmen. 

1. Nakel (Nakto), 1. Auguſt. Dem Beſitzer Bigalke 
aus Nowaköwko bei Nakel ſtahl ein Dieb des Nachts ein 
beträchtliches Quantum Speck aus der Speiſekammer und 
aus dem Schrank einen noch guten Wintermantel. Durch 
die Aufmerkſamkeit eines hieſigen Poliziſten konnte das Ge⸗ 
ſtohlene hier in Nakel in der Nähe des Krankenhauſes dem 
Diebe wieder abgenommen werden. Es handelt ſich bei dem 
Spitzbuben um einen gewiſſen Weckowſki aus Nakel, 
der vor zwei Tagen aus dem Gefängnis entlaſſen wurde und 
der dem Poliziſten in der Nacht mit dem Gepäck auffiel. 

c. Wongrowitz, 1. Auguſt. In einer der letzten Nächte 
wurde der Reſtaurateur Wilhelm Beier von Ein⸗ 
brechern heimgeſucht. Die Täter erbeuteten 500 Stück 
Zigaretten, ſowie 30 Zloty Bargeld. In derſelben Nacht 
wurde auch bei der Firma Gronau ein Einbruch aus⸗ 
geführt. Geſtohlen wurde hier Wäſche und Garderobenftüde 
im Werte von 300 Zloty. 
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Tannhäuſer 


in der Zoppoter Waldoper. 
(Vou unſerem nach 


Zoppot entſandten A. S.⸗Redaktions⸗ 
mitgliede,) 


Zoppot, 1. Auguſt. 

Die „Fidelio“⸗Aufführung auf der Waldbühne in 
Zoppot iſt von dem Jugendwerke Richard Wagners „Tann⸗ 
häuſer“ abgelöſt worden. War die Teilnahme an der 
„Fidelio“-Aufführung Ehrerbietung vor Beethoven, ſo 
wurde die diesjährige „Tannhäuſer“⸗Darbietung zum 
offenen Bekenntnis. Eine von tiefſtem Verſtändnis ge⸗ 
tragene Begeiſterung hat das vorher vorhandene Gefühl 
der Pietät abgelöſt. Schon nach außen findet dieſe Wand⸗ 
lung des Volkes ihren Ausdruck. Unermeßlich ſind die 
Scharen, die zu Wagner pilgern, nur wenige Sitzplätze 
bleiben in der großen Waldlichtung frei und Tauſende 
lagern auf den bewaldeten Hügeln. Mit fliegenden 
Fahnen geht ein Volk zu einer Kunſt über — und dieſe 


Erſcheinung wird in dem kommenden Jahre für die 
deutſche Bühnenkunſt maßgebend ſein. Damit hört allen 
gelehrten Erwägungen zum Trotz Wagner auf, ein 


Problem zu ſein. Eine Kunſt, die ſo unmittelbar und all⸗ 
gemein verſtändlich zum Volke ſpricht, iſt lebensfähig. 
Jeder, der noch daran zweifelt, hätte ſich heute davon 
überzeugen können. Niemand hat dieſe Entwicklung 
klarer und ſchärfer vorausgeſehen als Wagner ſelbſt. 
Nahezu wie Prophezeiungen leſen wir heute manche ſeiner 
Gedanken: „Wir müſſen die Zeit packen und ihre neuen 
Formen gediegen auszubilden ſuchen“, ſagt der junge 
Wagner in einem Aufſatz, in welchem er mannbar und un⸗ 
nachſichtig Sturm läuft gegen den „Wuſt und die Gelehrt⸗ 
heit“ der Bühnenſchöpfungen vor ihm. Mit einem roten 
Stift müßte man heute den weiſen Ausſpruch unterſtreichen: 


„Warum iſt ſo lange kein deutſcher Opernkomponiſt 
durchgedrungen? Weil ſich keiner die Stimme des Volkes 


zu verſchaffen wußte, d. h. weil keiner das wahre Leben zu 
packen wußte!“ f 

Mit dem „Tannhäuſer“ hat Wagner ſeine Theorie be⸗ 
wieſen. Lebensfriſch, mit einer ungeheuren Zugkraft wie 
vor vielen Jahrzehnten, hat dieſes Werk, Wagners „letzte 
Oper“, noch heute ſeine Miſſion. Man fühlt fie vielleicht 
nirgends ſo unmittelbar wie in Zoppot, wo die natürlichen 
Gegebenheiten der Bühne das ganze Weſen dieſes Werkes 
zum Ausdruck bringen. Wenn dieſe Schöpfung, die zu den 
genialſten des dramatiſchen Genius Wagners zählt, nicht 


heute noch eine Volksmiſſion zu erfüllen hätte, dann würde 
man es nicht heute abend erlebt haben, daß unüberſehbare 
Menſchenſcharen wie zu einem Heiligtum hinſtrebten und 


von einer größeren Erwartung beſeelt waren, als bei 
„Fidelio“. 
Dieſe Tatſache erfordert Achtung. Vielleicht hat die 


Geſtalt Tannhäuſers erſt in unſerer Zeit das große Ver⸗ 
ſtändnis gefunden. Dieſer Heilsſucher, dieſer ewig Hungrige 
nach wahrem Leben iſt der Verkünder der deutſchen 
Menſchenſeele — der Weg zur Reinheit. Kann man die Tiefe 
dieſes Gedankens klarer zum Ausdruck bringen als in der 
genialen Geſtaltung Wagners von der Venusgrotte über 
das Symbol der Wartburg bis zu Eliſabeth, der ver⸗ 
körperten Reinheit. 

Nur ſelten hat Wagner in ſeinen ſpäteren Werken 
die Genialität ſeines „Tannhäuſers“ wieder erreicht. Wir 
haben dieſes Werk leider viel zu häufig gehört, um die 
große Kunſt, die dieſes Werk adelt, immer wieder zu er⸗ 
faſſen. Wenn man — wie das leider ſo oft geſchieht — 
eine vorzügliche aber zu oft genoſſene Speiſe als ſchlecht 
bezeichnet, dann iſt ſicherlich nicht die Speiſe ſchlecht, ſon⸗ 
dern der Appetit und der Geſchmack verdorben. Wer ans 
ders urteilt, der habe Mut und vertiefe ſich noch einmal in 
dieſes Werk. Eine neue Erkenntnis iſt keine Schande. 

Erlebt man denn bei vielen Bühnenwerken, daß die 
ganze Syntheſe gleich im erſten Akt fo genial enthalten iſt, 
daß deren Fortführung die nächſte Handlung voll und 
ganz enthält? Hier das Beiſpiel. Die Auseinanderſetzung 
zwiſchen Venus und Tannhäuſer in der Grotte enthält in 
der kurzen, doch innerlich ſo gewaltigen Steigerung bereits 
alle Momente der zukünftigen Entwicklung des Tann⸗ 
häuſerdramas: 

„Wenn alle Welt dich von ſich ſtößt“ (das geſchieht 
dann im 2. Akt in der Wartburg). 

eng Bann werd' ich durch Buß’ erlöſt“ (Schluß des 
2. Aktes). 

„Nie werd' Vergebung dir zuteil“ (Rom. Erzählung). 

„Mein Heil ruht in Maria“ (Fürbitte Eliſabeths und 
Opfertod im 3. Akt). . 

Man muß das dramatiſche Genie des jungen Wagners, 
bewundern. Die organiſche Verbindung mit der Muſik er⸗ 
reicht hier einen Höhepunkt. Handlung und Ttufit — das 
iſt das Geheimnis Wagners, wer beides iſoliert erwog, 
begeht einen Irrtum. 

Es iſt undenkbar, „Tannhäuſer“ auf einer anderen 
Bühne als auf der idealen Zoppoter Waldbühne in der ſseni⸗ 


ſchen Aus geſtaltung in einer gleichen Vollendung zu ſehen. 
Der Wald vor der „Wartburg“ — ein Bild von unvergeß⸗ 
licher Schönheit. Die Wartburghalle des zweiten Aktes 
nimmt die Formen eines Burghofes an, eine Abweichung, 
die Wagner bei einer Inſzenierung ſeines „Tannhäuſers“ 
im Freien ſicherlich gut geheißen hätte. Vielleicht könnte die 
Grotte des Venus durch matterie Lichtmiſchungen einen 
nebelhafteren, einen traumhafteren Charakter erhalten. In 
dieſem Rahmen würde das großangelegte Bacchanal weſent⸗ 


lich vom Ausdrucktanz abrüden. 


Wieder hat Prof. Heger den gewaltige 
Apparat mit ausgeſprochenem Sinn für 
rungen, Abſtufungen und für bühnenmäßig fihere Wirkun⸗ 
gen geleitet. Er hat ſich mit den akuſtiſchen Geſetzen der 
Waldoper ſchnell vertraut gemacht. Dem Orcheſter gebührt 


ein beſonderes Lob. Vorzüglich waren wieder — wie bei 


„Fidelio“ — die Chöre, deren Klangfülle und Schönheit 
unter dem abendlichen Himmel zuweilen berückend waren. 
Ganz groß in muſikaliſcher Beziehung war Herbert 
Janſſeu, deſſen Wolfram von Eſcheubach von menſchlich 
rührender Eifnachheit gezeichnet wurde. Das Weſen der Eliſa⸗ 
beth glaubt Göta Ljlungberg in der bewußten Adligkeit 
der Herkunft zu ſuchen, die opferbereite Eliſabeth des 
Schluſſes hat demzufolge unter der dramatiſchen Wucht des 
Anfanges zu leiden. Geſanglich bot Göta Ljungberg in 
ihrer großen Eliſabethſzene des dritten Aufzuges viel Schö⸗ 
nes. Eugenie Burkhardt hatte mit der Venus darſtelle⸗ 
riſch und geſanglich mancherlei zu ſchaffen, ſie blieb dennoch 
Siegerin. Der Tenor Karl Hartmanns hat in den letz⸗ 
ten beiden Jahren Wandlungen durchgemacht, die leider 
ſeiner Stimme nicht immer zum Vorteil gereichen. Mäßi⸗ 
gung des Ausdrucks wäre für ihn Rückkehr zum bewußten, 


natürlichen und klaren Singen. Er hat das Zeug dazu, wir 


haben es beim Sängerkrieg auf der Wartburg erlebt. Eine 
geſanglich große Leiſtung war die Ludwig Hofmanns als 
Landgraf, manche allzu pathetiſchen Augenblicke find auf der 
Naturbühne keineswegs ein Nachteil. Carl Jöken, Carl 
Braun und Wilhelm Spering waren für das Enſemble 
muſikaliſch wertvolle Ergänzungen. 

Das Erlebnis des „Tannhäuſers“ kam von der Geſamt⸗ 


heit, kleine Schwächen im Solokörper haben nicht einen ein⸗ 


zigen Augenblick lang den Genuß geſtört. Darauf darf Her⸗ 
mann Merz ſtolz ſein. Die Ehrung, die ihm am Schluß 
der Aufführung durch den Senat von Dauzig zuteil wurde, 
riß die vielen Tauſende zu ſtürmiſcher Begeiſterung hin. 


Angaben des Stadtpräſidenten 
ſollen die geplanten Erdarbeiten bei der ſtädtiſchen Klär⸗ 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


2. Auguſt. 
Ein Hochſtapler in Gdingen. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, wurde in Warſchau ein 
Mann namens Jackſon verhaftet, der Herausgeber eines 
engliſchen Führers durch Polen. Herbert C. Jackſon begann 
ſeine Karriere in Gdingen. Er legitimierte ſich mit einem 
engliſchen Paß, der auf den Namen Jackſon lautete, trotzdem 
er in Wirklichkeit Jacobſon hieß. In Gdingen gab er einige 
Nummern der Wochenſchrift „The Baltic Shipping News 
and Gdynia Times“ heraus. In dieſer Wochenſchrift ver⸗ 
öffentlichte er Lobhymnen auf einige einflußreiche Perſön⸗ 
lichkeiten in Gdingen ‚die ihn dafür beim Inſeratenwerben 
protegierten, Aus Goͤingen verzog J. dann nach Warſchau. 

Wie der „Dziennik Gdynſki“ meldet, in deſſen Druckerei 
J. ſeine Wochenſchrift drucken ließ, erreichen die Unterſchla⸗ 
gungen des J. die Summe von 100000 Ztoty. Unter den 
Geſchädigten ſind das Tabak⸗, Salz⸗, Spiritus⸗ und Streich⸗ 
holzmonopol, ſtaatliche Banken, Schiffahrtsgeſellſchaften, die 
Fluglinie „Lot“, Hotels, Kurorte, Privatunternehmen uſw. 
Jackſon ſoll von höchſten Stellen protegiert worden ſein und 
hatte vom Verkehrsminiſterium eine Freifahrtkarte für 
ſämtliche Eiſenbahnlinien Polens. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine automatiſche Fernſprechzentrale 


ſoll nun auch unſere Stadt erhalten. Das Poſtamt Grau⸗ 
denz iſt, wie mitgeteilt wird, bereits an die nötigen vorbe⸗ 
reitenden Arbeiten herangetreten, die von Spezialiſten aus⸗ 
geführt werden. Die Herſtellungstätigkeit wird mit Rückſicht 
auf die Kompliziertheit der zu inſtallierenden Einrichtungen 
einige Monate in Anſpruch nehmen, ſo daß mit ihrer Be⸗ 
endigung im Laufe des nächſten Winters zu rechnen iſt. 
Mit der automatiſchen Umgeſtaltung des hieſigen Fern⸗ 
ſprechweſens wird eine Anderung in der Gebührenhöhe ein⸗ 
treten. Die monatliche Gebühr ſoll von dann ab 12,80 Zloty 
(gegenwärtig 30 Ztoty) betragen, wofür 60 Ortsgeſpräche 
geführt werden können. Für jedes weitere örtliche Geſpräch 
hat der Abonnent 8 Groſchen zu entrichten. Die Anzahl der 
von den Abonnenten geführten Geſpräche zeichnet ein auto⸗ 
matiſcher Zähler auf. Von der allgemeinen Quote für Orts⸗ 
geſpräche nach Erſchöpfung des Kontingents wird den Abon⸗ 
nenten noch ein fünfprozentiger Rabatt gewährt. 
Meldungen neuer Abonnenten nimmt das Poſtamt be⸗ 
reits jetzt entgegen. Die neuen Anſchlüſſe werden, was gewiß 
ſehr ins Gewicht fällt, poſtaliſcherſeits auf eigene Koſten aus⸗ 
geführt. Mit Rückſicht hierauf glaubt die Poſtbehörde auf 
eine weſentliche Zunahme der Zahl der Fernſprechteilnehmer 
rechnen zu können. 5 


x Submiſſion. Die Strafanſtalt in Graudenz, Ma⸗ 
rienwerderſtraße (Wybiekiego), will 150000 Kilogramm 
Hüttenkoks ankaufen. Offerten ſind in verſiegelten Um⸗ 
ſchlägen bis zum 7. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, mit An⸗ 
gabe des Preiſes loko Magazin der Strafanſtalt an die 
Strafanſtaltsverwaltung einzureichen. Vorbehalten bleibt 
die Auswahl des Lieferanten ſowie die Abhaltung eines 
zuſätzlichen mündlichen Vergebungstermins. Alle Aus⸗ 
künfte erteilt die Wirtſchaftsabteilung der Strafanſtalt 
täglich in der Zeit von 8—15 Uhr. * 
X, Ernenerungsarbeiten werden zurzeit in einer An⸗ 
zahl von Schulen vorgenommen, und zwar in den Volks⸗ 
ſchulen in der Oberbergſtraße (Nadgörna), Börgenſtraße 
Sienkiewicza), Pohlmannſtraße (Mickiewicza), Schlachthof⸗ 
ſtraße (Narutowicza) und Gehlbudenſtraße (Konarſkiego); 
ferner in der Mittelſchule in der Trinkeſtraße (Trynkowah. 
x Mit Kanaliſation verſehen wird zurzeit die ulica 
Eyftomffiego (eine der im neuen Stadtteil jenſeits des 
Trinkekanals gelegenen, nach den ſog. Pfaffenbergen zu 
führenden Straßen). Das Gleiche iſt der Fall bezüglich der 
in Entſtehung begriffenen benachbarten Straßen. Die Ar⸗ 
beiten nehmen raſchen Fortgang. \ * 
Zu dem Skelettfund, über den wir geſtern berichteten, 

iſt weiter mitzuteilen, daß nach Meinung der Behörden hier 
vielleicht mit einem vor Jahren verübten Verbrechen zu 
rechnen ſei. Bei dem Skelett handle es ſich der Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach um dasjenige einer weiblichen Perſon jungen 
Alters. Irgendwelche Anzeichen, daß in der Tat eine ver⸗ 
brecheriſche Handlung in Frage komme, ſeien allerdings an 
dem Knochengerüſt heute nicht mehr feſtzuſtellen. An der 
Stelle, wo der unheimliche Fund gemacht worden iſt, hat 
ſich vor dem Kriege eine Tiſchlerei befunden. Das Haus 
iſt im Jahre 1902 erbaut worden. Sein erſter Beſitzer hat 
es nach ſechs Jahren verkauft und ſoll dann nach Amerika 
ausgewandert ſein. Von da ab wechſelte das Grundſtück oft⸗ 
mals ſeinen Eigentümer. > 


X Schwer verunglückt iſt auf der Strecke Laskowitz— 
Graudenz ein 20jähriger junger Menſch namens Adam 
Goll, ohne ſtändigen Wohnſitz. Er wollte ohne Fahrkarte 
von Gdingen nach Warſchau fahren. Dazu wählte er ſich 
das Dach eines Bahnwagens aus. Zwiſchen Jezewo und 
Dubelno ſtürzte er von dem Waggon herab und erlitt ſtarke 
Verletzungen. Man brachte den Unglücklichen ins Grau⸗ 
denzer Krankenhaus. * 

Ertrunken? Von einem Gange zur Weichſel nicht 
zurückgekehrt iſt ein neunjähriges Pohlmannſtraße (Mie⸗ 
kiewicza) 18a wohnhaftes Mädchen namens Urſel Raf⸗ 
lewſka. Deshalb beſteht die Befürchtung, daß das Kind 
beim Baden im Strom ſeinen Tod gefunden hat. * 

Die Falſchſpielerbanden wagen es auch fernerhin, ihr 
ſchändliches Handwerk zu betreiben. Ein beliebter Ort für 
ſie war eine Zeitlang der Friedhofsgarten an der Ober⸗ 
und Unterthornerſtraße. In den letzten Tagen ließen die 
Glücksſpieler ſich dort, nachdem die Polizei ſeinerzeit ſie ſchon 
einmal unſanft angefaßt hatte, nicht mehr ſehen. Dafür 
wählten ſie u. a. den Schloßberg zu ihrem „Spiellokal“. Am 
letzten Sonnabend hatte daſelbſt ein Bewohner von Neudorf 
(Nowawies) das Pech, in ihre Hände zu fallen. Die Drei⸗ 
blattſpieler nahmen ihm den hübſchen Betrag von 150 Zloty 
ab. Von dem Jeu in luftiger Höhe hatte die Polizei er⸗ 
fahren. Beamte eilten ſchnell dahin und trafen die 
Schwindler, und mit ihnen noch den naiven an. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 3. Auguſt 1933. 


Ein Verſuch, ſchleunigſt auszureißen, mißlang: die Schäd⸗ 
linge wanderten in Haft. Auch in Eiſenbahnzügen ſuchen 
ſolche Gauner ihre Opfer zu rupfen. Am letzten Sonnabend 
haben einige Angehörige der abſcheulichen Zunft im Zuge 
nahe bei Laskowitz (Laſkowice) einen Landmann ebenfalls 
um einige Zehner Zloty leichter gemacht. 5 * 


* Zwei Kartoſſeldiebe, der 19 jährige B. Kacbka und 
der 16jährige Jan Piorkowſki, beide in der Cgarnecki⸗ 
Kaſerne wohnhaft, wurden in der Culmerſtraße (Chelmin⸗ 
ſka) abgefaßt. Sie hatten etwa 60 Pfund Kartoffeln auf einem 
Felde in Dragaß (Dragaſz) ausgegraben. Jetzt mußten fie 
das geſtohlene Gut natürlich wieder abgeben. 2 

* 


* Aus dem Landkreiſe Grandenz, 1. Auguſt. Im 
Leſſener kleinen See ertrank am letzten Sonn⸗ 
abend der 12 jährige Jan Szymanowſki, und zwar 
durch den Leichtſinn eines 18jährigen Jünglings. Dieſer 
hatte den Knaben ohne deſſen Willen auf den Arm ge⸗ 
nommen und ihn ins Waſſer getragen. Dort hatte er ihn 
losgelaſſen, angeblich damit er ſchwimmen lerne. Der arme 
Junge iſt wahrſcheinlich in eine tiefe Stelle geraten, denn 
er ging unter und büßte ſein Leben ein. Der rabiate 
„Schwimmlehrer“ entlief, als er ſah, was ſich ereignet hatte, 
in unbekannter Richtung. 1 


Thorn (Torun). ü 
Das 700 jährige Thorn — eine gleitende Stadt? 
V. Schluß.) 


Es ſcheint alſo nicht nur, ſondern ſteht als Gewißheit 
feſt: der einſtige Stadtgraben, ſo winzig ſein Eindruck auch 
geweſen ſein mag und von dem bisher allgemein ange⸗ 
nommen wurde, daß ſein alleiniger und wichtigſter Zweck 
in fortifikatoriſcher Hinſicht gelegen habe, er hat von An⸗ 
fang an die ungleich wichtigere Aufgabe gehabt, der Stadt 
einen guten, einwandfreien 8 
die Dauer zu erhalten. Dieſe an ſich ſo unſcheinbare Auf⸗ 
gabe, deren beſondere Wichtigkeit zuletzt als eine gewiſſe 
Selbſtverſtändlichkeit erſcheinen mußte, hat dann im Laufe 
der Zeit bedauerlicherweiſe ſo leicht in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten können, daß ſpätere Geſchlechter glaubten, ohne weitere 
Rückſichtnahme auf die beſtehenden und gegebenen Verhält⸗ 
niſſe abändernd in dieſelben eingreifen zu ſollen. Die Fol⸗ 
gen dieſer Willkürlichkeit zeigen ſich prompt. Die Anlage 
jenes naſſen Grabens um die Nord- und Weſtſeite der Stadt 
(auf der Oſt⸗ und Südſcite mit der Bache und Weichſel er⸗ 
übrigten ſich beſondere Schutzmaßnahmen) ſpricht für die 
weiſen Abſichten der kreuzherrlichen Stadtbegründer und 
den hohen Stand ihrer Einſicht in die beſonderen Boden⸗ 
verhältniſſe, die ihnen ſolche eigenartigen bautechniſchen Maß⸗ 
regeln zur Pflicht machten. Wie ſchade, daß die Nachfahren 
ſo wenig Verſtändnis für das erhabene Werk der Väter 
zeigten und daß zu der erſten Störung der kunſtvollen An⸗ 
lage, nämlich der Nivellierung des erſten Stadtgrabens nun 
in der Jetztzeit auch noch die Einebnung des eigentlichen 
Feſtungsgrabens und Walles kommen mußte. Trotz der 
geſchaffenen Röhrenleitung ſcheinen doch die alten natür⸗ 
lichen Verhältniſſe ſtark in Unordnung geraten zu ſein. 
Welch tragiſche Folgen des anſcheinend ſo unbedeutenden 
Eingriffs in die Natur der Sache, als die ſich die Moderni⸗ 
ſierung des mittelalterlichen Thorns in den letzten Jahr⸗ 
zehnten darſtellt. 5 


Bis in das letzte Halbjahrhundert hinein ſoll unfere 
Stadt nach dem Urteil von Kennern in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht dem idylliſchen Rothenburg a. d. Tauber im Franken⸗ 
land geglichen haben mit ſeinen mittelalterlichen Toren und 
Tortürmen und den grünen Wällen und Gräben davor. Ge⸗ 


wiß war eine Moderniſierung in hygieniſcher Hinſicht unbe⸗ 


dingt nötig, um dem Stadtinnern mehr Luft und Licht zuzu⸗ 
führen und jo das Wohnen geſundheitlicher zu geſtalten. Daß 
ſolche Maßnahmen ſich aber auch erreichen laſſen, ohne das 
Alte gleich bis auf den Grund zu zerſtören, dafür haben wir 
ein Beiſpiel an der Umgeſtaltung des Hohen und des da⸗ 
hinter gelegenen Langgaſſer Tores im nahen Danzig. Und 
wie hat man es in der Hinſicht in vielen anderen Städten, 
z. B. Poſen, Breslau, Königsberg, Stettin, aber auch in 
Hamburg, Lübeck und Bremen mit den alten Wällen gemacht? 
Man hat nicht nur hier in Thorn daran gedacht, Baugelände 
zu ſchaffen, wo dies hier in Hülle und Fülle in den Vor⸗ 
ſtädten zu haben war, zumal alle bis auf die Jakobsvorſtadt 
ſchon lange mit dem Stadtkern durch Straßenbahnen ver⸗ 
bunden und leicht zu erreichen ſind. In jenen Orten hat 
man die Wälle ſorgfältig in Grüngürtel umgeſchaffen, 
hat Schmuckplätze angelegt und die Gräben zu Teichen 
umgeſtaltet, auf denen allerhand Ziervögel ſich tummeln. 
Hier in Thorn iſt von dem einſtigen Glacis mit ſeinen alten 
Baumrieſen nur ein kümmerlicher Reſt übriggeblieben und 
auch dieſer beſcheidene Reſt einſtiger Herrlichkeit macht einen 
wenig gepflegten Eindruck. Nicht nur, daß arbeitsloſe 
Jugendliche ſich hier willkürlich Spielplätze geſchaffen haben 
und ſich oft auch verdächtiges Geſindel herumdrückt, es fehlt 
auch an den nötigen Ruhebänken und dazu trocknen Haus⸗ 
frauen heute hier ihre im Winde flatternde Wäſche! 


Das drängt ſich unwillkürlich dem prüfenden Auge des 
Beobachters auf und oft genug hat man ſchon die quälende 
Frage gehört: was hätte hier nicht alles geſchaffen werden 
können, wenn in entgegengeſetzter Richtung verfahren wor⸗ 
den wäre. Wahrlich, ein ganzer Komplex verſäumter Ge⸗ 
legenheiten! Gerade jetzt im 700⸗Jahr⸗Jubiläum der Stadt 
empfindet man dieſe Erwägungen ſelbſt bei der freundlich⸗ 


ſten Einſtellung zum Ruhme unſerer Vaterſtadt und beim 


unbegrenzteſten Ookalpatriotismus für fie um fo drückender. 


v Der Waſſerſtand der Weichfel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 1 Zentimeter und betrug Dienstag 
früh bei Thorn 0,98 Meter über Normal. — Von Warſchau 
traf Dampfer „Spöldzielnia Wiſta“ in Thorn ein. Es 
liefen aus: „Kollataj“ mit einem mit Zucker beladenen 
Kahn nach Warſchau und „Byoͤgoſzez“ nach Bromberg. Die 
Paſſagierdampfer „Fauſt“ und „Fredro“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig, „Goniee“ 
und „Witez“ auf dem Wege von Dirſchau bzw. Danzig 
nach Warſchau. Der von Warſchau kommende Schlepper 
aniomczot ſetzte beine Dirſchau fort. * 


augrund zu ſchaffen und für 


Nr. 175. 


t. Thorn als Fremdenſtadt. Eine neue große, etwa 300 
Perſonen zählende Ausflugsgeſellſchaft aus Prag wird am 
Donnerstag mittag zur Beſichtigung unſerer 700 jährigen 
Ordensſtadt eintreffen. Vorgeſehen ſind Kranzniederlegung 
am Denkmal des größten Sohnes der Stadt, Nicolaus Cop⸗ 
pernicus, und eine feierliche Akademie zur Vertiefung der 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. — Eine bisher noch nicht erlebte Veranſtaltung 
wird die Sternfahrt von Ruderern, Paddlern 
und Seglern aus ganz Polen nach Thorn ſein. Es 
werden etwa tauſend Waſſerfahrzeuge mit rund 2000 Perſo⸗ 
nen erwartet. Die Waſſerſportler haben ſich bis Freitag, 
4. Auguſt, mittags 12 Uhr, an der Drewenzmündung, ober⸗ 
halb der Stadt, zu verſammeln. Um 3 Uhr nachmittags fah⸗ 
ren ſie in geſchloſſener Formation von dort ab und gegen 
3% Uhr werden fie an der Eiſenbahnbrücke eintreffen. Vor 
dem neuen Bootshauſe neben dem ehemaligen Schank⸗ 
haus III wird der Präſes der Polniſchen See⸗ und Kolonial⸗ 
Liga, die der Veranſtalter der Sternfahrt iſt, die Auffahrt 
der Boote abnehmen. Nachdem die Boote in den hieſigen 
Bootshäuſern, auf der Baſarkämpe und z. T. im Winterhafen 
untergebracht ſind, werden die Sportler ihre Quartiere auf⸗ 
ſuchen. Am Sonnabend marſchieren alle Teilnehmer in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge zur Kranzniederlegung am Coppernicus⸗ 
Denkmal, wo die Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden den Vorbeimarſch abnehmen. Auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Rynek Staromieiſki) findet darauf die Verteilung 
von Gedenkplaketten, die das 700⸗Jahrfeier⸗Komitee geſtiftet 
hat, ſtatt, abends eine Feſtvorſtellung im Stadttheater 
(Teatr Polſki). Nach einem Feldgottesdienſt am Sonntag 
ſtarten die Fahrzeuge zur gemeinſamen Weiterfahrt nach 
Danzig und Gdingen, wo die Fahrt ihr Ende findet. An 
der Drewenzmündung waren bereits am Sonntag einige 
Boote eingetroffen, deren Beſitzer hier ein Zeltlager auf⸗ 
geſchlagen haben. * * 

+ Richtigſtellung. In der in unſerer Nr. 1783 veröffent⸗ 
lichten Notiz betreffend die Überreichung eines Ehren⸗ 
diploms der Töpferinnung iſt der Name des Ausgezeich⸗ 
neten irrtümlich falſch angegeben: anftatt Keskowſki lautet 
er Kuezkowſki. * * 

+ Unfall. Broniſtaw Lyſakowſki von hier ſtürzte 
am Montag mit dem Fahrrade und zog ſich einen Bruch 
des linken Beines zu, der ſeine überführung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich machte. Der mit⸗ 
fahrende Stefan Pawlak kam mit einer Verrenkung des 
linken Beines davon und wurde in ſeine Wohnung ge⸗ 
ſchafft. * 1 

+ Neben fünf Diebſtählen und einem Falle unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung verzeichnet der Polizeirapport vom 
Montag neun Übetretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und zehn Zuwiderhandlungen gegen ſitten⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen. — Wegen Diebſtahls verhaftet 
und dem Burggericht zugeführt wurden zwei Perſonen. 
Vier Diebſtahls verdächtige wurden in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen. Der Burgſtaroſtei übergeben wurden ſechs Per⸗ 
ſonen wegen Vagabondage. Vier Betrunkene mußten bis 
zu erfolgter Ausnüchterung auf der Wache verbleiben. * 


* Berent (Koscierzyna), 1. Auguſt. Ertrunken 
find neulich nachmittag auf dem Lipno⸗See bei 
Piechowice hieſigen Kreiſes die kahnfahrenden Brüder 
Franciſzek und Klemens Miko lajczyk, die im Alter 
von 17 und 13 Jahren ſtanden. 


ch. Berent (Koscierzyna), 1. Auguſt. Die Bureauräume 
des Finanzkontroll⸗Inſpektorats ſind aus dem Gebäude des 
Finanzamts in die Karthäuſerſtraße Nr. 3 verlegt. 

Der frühere Leiter der Stadtſparkaſſe in Schöneck, Ed⸗ 
mund Owezarek, erhielt vom Stargarder Bezirksgericht 
wegen Unterſchlagung von etwa 4000 Ztoty zwei 

„Jahre Gefängnis mit Strafaufſchub und Ehrverluſt für die 
Dauer von fünf Jahren. 


h Gorzuo (Görzno), 1. Auguſt. Ungebetene Gäſte 
ſtatteten neulich nachts der Beſitzerfrau Valeria Bana⸗ 
ſzewſka in Gr, Leſchno (Wielkie Lezno) einen Beſuch ab. 
Sie erbrachen den Viehſtall und ſtahlen daraus ein Schwein 
im Gewicht von ungefähr einem Zentner. — In der Dorf⸗ 
gemeinde Grondzaw (Grazawy) drangen unbekannte Diebe 
in den Laden des Gaſtwirts Joſef Jurkiewicz ein. 
In die Hände fielen ihnen Kolonialwaren im Werte von 
160 Zloty und 10 Ztoty Kleingeld. 


ch. Karthaus (Kartuzy), 1. Auguſt. In der erſten 
Stadtverordnetenſitzung nach Inkrafttreten des 
neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes wurde der Haushalts 
plan für das Gymnaſium in Höhe von 37465 Zloty ange⸗ 
nommen und die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe von 
60 000 Ztoty beſchloſſen, wovon 40 000 für die Errichtung 
eines dritten Behälters für die Waſſerleitung und die reſt⸗ 


Graudenz. 
9 ⸗Iim.⸗Wohng. 


Die überaus zahlreichen Beweiſe 


e 
von Achtung und Liebe, die unſerem eee in Wan 
teuren Entichiafenen bei ſeinem Heim⸗ Sladſpark, ab 15. 8. zu 
gange zuteil geworden find, die beziehen. Grams, 


ſchönen Kranz⸗ und Blumenſpenden, 
die warmen troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Dieball am Sarge, 
ſowie die weihevolle, dankerfüllte 
Ehrung ſeines Mitgliedes durch den 
Sportclub „S. C. G.“ haben unſerem 
Herzen wohlgetan. Wir ſagen dafür 
unferen 5712 


tiefgefühlteften Dank. 
Familie Th. Malinowsli. 


Grudziadz, den 2. Auguſt 1933. 
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m. Badben. u. voll. Penſ. 
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-jeßt es ein: 


lichen 20 000 Zloty zur Fertigſtellung des Gymnaſialgebäudes 
beſtimmt find. Bade ſollen 10000 Ztoty zur Beſchäfti⸗ 
gung Arbeitsloſer als Anleihe aufgenommen werden, wofür 
in erſter Linie die Straßen eine Ausbeſſerung erfahren 
dürften. 


tz Konitz (Choinice), 1. Auguſt. Am Sonntag nach⸗ 
mittag ſtürzte ein junger Radfahrer auf dem Wege zum 
Klubhaus Müskendorf durch Gabelbruch fo unglücklich, daß 
er ſich erhebliche Verletzungen zuzog. 

Bei dem Gaſtwirt Majewſki in Kenſau brachen 
unbekannte Diebe nachts ein und ließen eine größere 
Menge Liköre, Kognak und verſchiedene Fleiſchbeſchaner⸗ 


geräte mitgehen. 

Eine unglaublich erſcheinende Geſchichte hat ſich in 
Drausnitz abgeſpielt. Eine Familie Sobinffi ſchloß ihr 
Kind in der Wohnung vor einigen Tagen ein, ohne ihm 


etwas zu eſſen dazulaſſen, und ging betteln. Nachdem das 


Das Publikum wird gegen Kurpfuſcher geſchützt. 


Schluß mit der völligen Kur freiheit in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzia, 1. Auguſt. 


Das der jetzigen Regierung vom Volkstage gegebene 
Ermächtigungsgeſetz ſieht unter anderm eine Neur e ge⸗ 
lung des Geſundheitsweſens vor. 


Die Neuregelung will der Senat nach zwei Richtun⸗ 
gen hin treffen, und zwar 


1. durch Beſeitigung offenbarer Mißſtäude auf dem 
Gebiete der Volksgeſundheitspflege und f 


2. durch Maßnahmen, die darüber hinaus die Geſund⸗ 
heit und Volkskraft zu fördern geeignet ſind, wie 
beſonders Aufmerkſamkeit auf dem Gebiet der Schul⸗ 
geſundheitspflege, energiſche Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe und der Geſchlechtskrankheiten, Förderung der 
Eheſchließungen und Erleichterung der Aufzucht einer 
genügenden Anzahl geſunder Kinder und ähnliches. 


Bei allen Maßnahmen muß der Grundſatz verwirklicht 
werden, daß ſie über das Intereſſe des einzelnen das 
Intereſſe der Allgemeinheit der Volksgenoſſen 
zu ſtellen haben. Eine Reform des Geſundheitsweſens 
mußte davon ausgehen, die Betreuung der gefunden und 
kranken Volksgenoſſen nur in die Hände berufener und ge⸗ 
eigneter Kräfte zu legen und Mißſtände im Heilweſen zu 
beſeitigen, die dadurch entſtanden ſind, daß ung eeignete 
Perſonen unter Verkennung ihrer Fähigkeiten un⸗ 
wiſſende oder gutgläubige Volksgenoſſen in geſundheitliche 
Beratung oder Behandlung genommen haben. Es würden 
dadurch in ſo hohem Maße unerſetzbare Werte der Volks⸗ 
geſundheit in Gefahr gebracht, daß es böchſte Zeit war, 
dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. 


Hiſtoriſch erklärt ſich der augenblickliche unhaltbare 
Zuſtand daraus, daß in Deutſchland und Danzig, wie in faſt 
keinem anderen der europäiſchen Kulturländer völlige 
Kurierfreiheit herrſcht, d. h., daß jedermann, der will, 
berechtigt iſt, jede Krankheit zu behandeln. Der Staat ver⸗ 
langte zwar von allen Perſonen, die ſich Arzt nennen woll⸗ 
ten, die ſtaatliche Anerkennung nach langem mediziniſchem 
Studium und ſchweren Prüfungen, ſtellte aber andererſeits 
allen Perſonen, die ſich einen anderen nicht arztähnlichen 
Titel beilegen wollten, frei, dieſes zu tun, und gab dieſen 
nicht approbierten und ungenügend vorgebildeten Perſonen 
die Erlaubnis, nach Belieben Menſchen zu behandeln wie 
die Arzte. Daß es ſo möglich iſt, ſchwere Krankheiten zu 
überſehen oder ungenügend zu behandeln oder ſie der er⸗ 
folgreichen richtigen Behandlung durch Arzte oftmals ſo 
lange zu entziehen, bis eine Heilung nicht mehr möglich iſt, 
war leider in ungezählten Fällen die traurige Folge. Um 
ein Beiſpiel zu nennen, muß man an einen Krebs⸗ 
leidenden denken, dem durch frühzeitige Operation in 
vielen Fällen geholfen werden kann, der aber durch Hinaus⸗ 
zögern der richtigen Behandlung inoperabel werden kann 
und dann rettungslos verloren iſt. 


che Reife. e e Reife. 


Wenn der Winter vergangen iſt und das erſte Grün 
durch die noch eben trockenen Zweige bricht, wenn die erſten 
Blumen erſcheinen und hier und da ein Vogel zwitſchert, dann 
— man braucht all das gar nicht bewußt wahrzunehmen — 
Irgendwo im Innern unſeres Weſens wird 
cheinbar ein Nerr gepackt, gerüttelt oder vielleicht durch 
ein erſtes Blütenſtäubchen zur Entzündung gebracht. Zu⸗ 
nächſt noch unbeachtet, wächſt ſich die Angelegenheit im Laufe 
kurzer Zeit zu einem ſchmerzhaften Fernweh und ſchließlich 
zu einem Reiſefieber aus, das gerade dann ſeinen Höhe⸗ 
punkt überſchreitet, wenn man den Fuß in das Eiſenbahn⸗ 
abteil ſetzt, um abzubrauſen. 


Irgendwohin, ganz weit weg, in ganz fernes, fremdes 
Land, über möglichſt viel Grenzen. Aber halt, ſo etwas gibt 
es nicht in unſeren Tagen. Päſſe ſind teuer und kaum zu 
bekommen. Und ſo nimmt man eine Gelegenheit wahr, die 
die Landeskundliche Geſellſchaft (P. T. K. — Touring Club) 
bietet und reiſt nach Poleſien. 


Poleſien iſt ein rieſiges Sumpfgebiet öſtlich von Breſt 
am Bug, zwiſchen den Linien Breſt⸗Kowel und Breſt⸗Minſk. Es 
iſt das größte Sumpfland Europas und aus der Kriegszeit 
her als Pinſker bezw. Rokitnoer Sumpf bekannt. Poleſten 
iſt ein geradezu exotiſch zu nennender Landſtrich, dünn be⸗ 
völkert, unwirtlich, aber in ſeiner Fremoͤheit und Eigenart 
intereſſant. 

Wer fährt nach Poleſien, nach Poleſie — nach „hinter 
dem Walde“? Wer das Erlebnis der Ferne und Fremde 
und einer völlig neuen Welt haben will. Wer daheim ſolide 
und trocken lebt, geht nicht etwa nach Poleſien, um als 
Sumpfhuhn wiederzukehren, auch nicht als „Polesnik“, als 
„Hinterwäldler“, ſondern um unbekannter Primitivität und 
Naturverbundenheit zu leben. Wo Du nicht biſt, da iſt 
das Glück. 

Poleſien iſt in der Eigenart ſeiner Sumpflandſchaft und 
ſeiner Wälder ein Land, das für den Reiſenden aus dem 
Weſten ungeheure und ungewohnte Eindrücke vermittelt. 
Wenn man ſeine Reiſe in die Prypet⸗Sümpfe geſchickt ge⸗ 


ſtaltet, kann man auf dem Wege dorthin viel Intereſſantes 
Beiſpiel: 


n, zum 


ſouci ein Zentrum geiſtigen Schaffens und der 


— 


Kind drei Tage gehungert hatte, rief es um Hilfe. N. 
barn ließen durch die Polizei die Wohnung öffnen, die ſich 
des völlig erſchöpften Kindes annahm und es retten konnte. 
Die Eltern wurden geſucht und verhaftet. 

Eine unliebſame Überraſchung erlebten am 
Sonntag einige Kirchenbeſucher in Dam rau. Während 
der Andacht wurden die Fahrräder ſämtlicher Kirchen⸗ 
beſucher, die per Rad zur Kirche gefahren waren, darauf⸗ 
hin unterſucht, ob ſie nicht etwa eine deutſche Be⸗ 
reifung hätten. Einigen Sahrradbejigern wurden tat⸗ 
ſächlich Schläuche und Mäntel abgenommen. Ob die Ge⸗ 
ſchädigten deswegen bereits Strafanzeige geſtellt haben, 
wiſſen wir nicht. 

* Strasburg (Brodnica), 1. Auguſt. Nächtliche Ern⸗ 
brecher, die unerkannt entkommen konnten, nahmen aus 
der Wohnung von Jan Braoffiewicz in Kamien 
hieſigen Kreiſes für ungefähr 500 Zloty Garderoben⸗ und 
Wäſcheſtücke ſowie andere Gegenſtände mit. 


Ebenſo verhält es ſich mit der Tuberkuloſe, die im 
Frühſtadium nur von geſchulten Perſonen erkannt werden 
kann. Dieſe Krankheit, die entſetzlich an unſerer Volks⸗ 
kraft zehrt, muß möglichſt frühzeitig der richtigen Behand⸗ 
lung zugeführt werden, wenn ſie geheilt werden ſoll und 
wenn nicht von den ahnungsloſen anſteckenden Kranken 
andere, meiſt Angehörige angeſteckt werden ſollen. 

Es laſſen ſich ſehr viele derartige Beiſpiele dafür an⸗ 
führen, wie wichtig für den einzelnen wie für die Allge⸗ 
meinheit die rechtzeitige Erkennung ſchwerer Krankheiten 
iſt. Da aber von⸗gar nicht oder ungenügend ausgebildeten 
Heilperſonen derartige Krankheiten zu leicht überſehen 
werden können, hat die Rechtsverordnung des Senats vom 
25. Juli zum Schutze der Volksgeſundheit dieſe ſchweren 
Krankheiten dadurch untere beſondere Vorſichtsmaßnahmen 
geſtellt und ihre Behandlung den approbierten Arzten vor⸗ 
behalten. 

Der Senat iſt nicht ſoweit gegangen wie andere Regie⸗ 
rungen und hat den Stand der Heilpraktiker von der Arbeit 
an der Volksgeſundheit ausgeſchloſſen, da in ihm manche 
wertvollen und idealiſtiſchen Kräfte Gutes für die Allge⸗ 
meinheit wirken, ſondern hat ſich in ſeiner Rechtsverord⸗ 
nung nur darauf beſchränkt, die notwendigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen, um einer Schädigung der ie nee 
vorzubeugen, wie es ja auch die Pflicht des Staates auf an 
deren Gebieten des öffentlichen Lebens allgemein zu derber 


Es ſollen daher diejenigen Heilperſonen, bie ſich über: 
haupt mit der geſundheitlichen Behandlung von Menſchen 
He in er & vor dem Kreisarzt die Fähigkeit nachweiſen, daß 

e in 
kennen. 


Nur ſo wird eine Seit Sicherheit für die Patienten 
vor nicht approbierten Heilperſonen beſtehen, daß ſie recht⸗ 
zeitig in ſchwierigen Fällen der richtigen Behandlung zuge⸗ 
führt werden. 


Die anderen Beſtimmungen der Rechtsverordnung gel⸗ 
ten in vielen Punkten ſowohl für approbierte wie nicht 
approbierte Heilperſonen. Es wird eine 

irreführende Reklame verboten, 
die dazu dienen ſoll, Patienten anzulocken; es wird ange⸗ 


ordnet, daß die Gebühren für Beratungen und Heilbehand⸗ 
lungen ſich im Rahmen der ſtaatlichen Gebührenordnungen 


der Lage find, gefährliche Volkskrankheiten zu ers 


zu halten haben, daß unlautere Machenſchaften in der Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit Arzneien zu unterbleiben 
haben, ebenſo Fernbehandlungen, ohne den Patienten unter⸗ 
ſucht zu haben, Compagniegeſchäfte zur Aus⸗ 
nutzung des heilſuchenden Publikums u. ähnl. 
Immer wird von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß die 
Volksgeſundheit oder das Leiden eines Mitmenſchen n 
in erſter Linie als Quelle materiellen Gewinnes benutzt wer⸗ 
den darf, ſondern daß die on in erſter Linie verant⸗ 
wortlich iſt für das hohe Gut der Volksgeſundheit, und daß 


Pukawy, im Sommer 1983. 


Wenn man von Warſchau ſüdoſtwärts fährt, kommt man 
durch Deblin, das aus der Kriegszeit her unter dem Namen 
Iwangorod bekannt iſt. Einige Stationen weiter hält der 
Zug an einem kleinen Bahnhof, deſſen hölzernes Stations⸗ 
gebäude einſtmals den Namen Nowa Alekfandria trug und 
nichts ahnen läßt von dem kulturellen Leben, das ſich in 
Pukawy vor 150 Jahren abgeſpielt hat. f 

Auf einem ſchönen Hügel, von dem man einen herrlichen 


Blick über das Städtchen hat, befindet ſich ein großer Park 


und das ehemalige Schloß der Fürſten Czartoryſki. Vom 
Jahre 1784 ab wohnte hier der Fürſt Adam Kazimierz Czar⸗ 
toryſki mit ſeiner Frau Iſabella, einer geborenen Fleming. 


Beide verſtanden es, in ganz kurzer Zeit Pukawy zu einem 


Zentrum des kulturellen und geſellſchaftlichen Lebens zu 
machen. 


Hier in dieſem Schloſſe 1 ſich die führenden 
polniſchen Köpfe jener Zeit. Der Fürſt ſowohl wie die 


Fürſtin verſtanden es, Schriftſteller und Künſtler heranzu⸗ 


ziehen. Täglich nahmen an der Tafel des Schloſſes Pulawy 
etwa 40 der bedeutendſten Männer Platz, die hier nicht nur 
gaſtfreie Aufnahme, ſondern Anregung und Förderung ihrer 
Arbeit fanden. Es gab im Schloß ein Theater, auf deſſen 
Bühne die Werke der Dichter zur Aufführung kamen, die 
in Pulawy arbeiteten. Auch der Fürſt und die Fürſtin be⸗ 
tätigten ſich ſchriftſtelleriſch, waren in der Hauptſache aber 
Förderer der Künſte. Wie Friedrich der Große in Sans⸗ 
ſorgenfreien 
Erholung entſtehen ließ, fo verſuchten die Czartoryfkis, 
durch Heranziehung von bedeutenden Männern Pulawy zu 
einem Zentrum kulturellen Wirkens in Polen zu machen. 

Das Schloß iſt heute Sitz einer landwirtſchaftlichen Schule. 
Der Park iſt wohlgepflegt und weiſt noch die Spuren der 


GL Een Ambitionen feiner ehemaligen Beſitzer auf. 


gibt da einen in klaſſiſchem Stil erbauten Sibyllen⸗ 
een ein ſogenanntes Gotiſches Haus und einen 
Chineſiſchen Tempel. Das ſchönſte der drei Ge⸗ 
bäude iſt zweifellos der Sibyllen⸗Tempel, ein Rundbau, um⸗ 
geben non einem 1 Dieſer Sibyllen⸗Tempel war 
dazu die von eee angelegte prä⸗ 


| 


dadurch dem materiellen Streben eine Grenze geſetzt iſt, die 
der Staat überwacht und deren Überſchreitung er mit ſchwe⸗ 
ren Strafen ahnden muß, ganz gleich, wen es trifft. 
Gegenſatz zur liberalen Epoche, fo heißt es in einer 
amtlichen Verlautbarung, hat der nationalſozialiſtiſche Staat 
kein Verſtändnis dafür, daß infolge individualiſtiſchen Ge⸗ 
winnſtrebens hohe Güter der Allgemeinheit geſchädigt wer⸗ 
den. Er verlangt von den Einzelorganen der Volksgemein⸗ 
ſchaft, daß ſie ſich einordnen den großen Zielen einer Regie⸗ 
rung, die zuerſt das des ganzen Volkskörpers 
ſicherſtellen muß. 

Die Durchführung der Rechtsverordnung zum Schutze 
der Volksgeſundheit ſoll erreichen, daß in den Heilberufen 

Spreu von dem Weizen geſondert wird, daß nur die⸗ 
fenigen, die wirklich geeignete Träger der Volksgeſundheits⸗ 
pflege ſind, die Möglichkeit haben, ihrem hohen Beruf nach⸗ 
zugehen und es nur tun in den Grenzen ihrer Fähigkeiten 
und ihres Könnens und in einer Form, die den hohen Auf⸗ 
gaben des Heilberufes angemeſſen iſt. Die Beurteilung 
dieſer Grenzen des Könnens und der einwandfreien Formen 
kann aber nicht dem oft zu gutgläubigen oder unwiſſenden 
Publikum überlaſſen bleiben, ſondern iſt Sache der Staats⸗ 
autorität, welche allen Volksgenoſſen gegenüber objektiv 
urteilt. 


Der polniſche Gegenbeſuch. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) ; 
2 Danzig, 1. Auguſt. 


Amtlich wird mitgeteilt: Die polniſche Preſſe meldete 
in dieſen Tagen, daß der offizielle Beſuch, den die Dan⸗ 
ziger Staatsregierung im Anfang vorigen Monats der Pol⸗ 
niſchen Regierung in Warſchau abgeſtattet hat, im Septem⸗ 
ber durch den polniſchen Miniſterpräſidenten erwidert werde, 
und es wurden weiterhin bereits Einzelheiten über die Art 
und Weiſe veröffentlicht, wie Danzig angeblich den polniſchen 
Gegenbeſuch empfangen wolle. 

Danzigerſeits iſt es wiederholt zum Ausdruck gebracht 
worden, daß der Senat der Freien Stadt Danzig einen Er⸗ 
widerungsbeſuch der Polniſchen Regierung erwartet und ihn 
außerordentlich begrüßen würde. Ein ſolcher Gegenbeſuch 
würde auch polniſcherfeits die enge zwiſchen Danzig und 
Polen beſtehende wirtſchaftliche Verknüpfung unterſtreichen 
und dazu beitragen, die Herſtellung guter, vertrauensvoller 
Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen zu fördern. Ein 
näherer Zeitpunkt des polniſchen Gegenbeſuches iſt jedoch 
zurzeit noch nicht vereinbart worden. Er iſt, wie polniſcher⸗ 
ſeits mitgeteilt wurde, etwa für den Beginn des September 
in Ausſicht geſtellt worden, womit man danzigerſeits durch⸗ 
aus einverſtanden ſein würde. 

0 


Gruß pflicht für Polizei 
und nationale Ber bände in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nachdem vor einigen Tagen durch Beſchluß des Senats 
der deutſche Gruß innerhalb der Behörden, um die Ver⸗ 
bundenheit der Danziger Beamtenſchaft mit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staatsführung nach außen hin in Erſcheinung 
treten zu laſſen, angeordnet worden war, iſt nach dieſer 
Richtung hin ein weiterer Schritt getan worden. 

Durch Rundſchreiben an alle Polizeibehörden hat der 
Senator des Innern angeordnet, daß mit dem 30. Juli 
1933 die uniformierten Polizei⸗ und Landjägereibeamten 
mit den Angehörigen der nationalen Verbände in ein gegen⸗ 
ſeitiges Grußverhältnis treten. Dem kameradſchaftlichen 
Geiſt ſoll es hierbei überlaſſen bleiben, bei einer Gruß⸗ 
erweiſung durch Angehörige der nationalen Verbände die 
richtige Form zu finden. Ebenſo iſt angeordnet worden, daß 
bei öffentlichen Veranſtaltungen, beim Aufmarſch geſchloſſe⸗ 
ner nationaler Verbände, ſowie bei nationalen Feſtlichkeiten 
die Fahnen der nationalen Erneuerung zu 
grüßen ſind. 

Durch dieſe Maßnahme wird dem Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit den Kreiſen der Erhaltung des deut⸗ 
ſchen Danzig Ausdruck verliehen und der Volksabſtimmung 
am 28. ig 1933 Rechnung —: .f... ee lee 


hiſtoriſche Sammlung aufzunehmen Es war dies das erſte 
polniſche prähiſtoriſche Muſeum. Die e wurden 
ſpäter nach Krakau überführt. Das ſogenannte Gotiſche 
Haus diente gleichfalls als Muſeum. Es weiſt zwar charak⸗ 
teriſtiſche Merkmale gotiſchen Stiles auf, hinterläßt aber in⸗ 
folge des ſchlechten Baumaterials keinen Eindruck. Der 
Chineſiſche Tempel, der während der ruſſiſchen Zeit als 
Gärtnerwohnung diente, hat unterdeſſen ſeinen Charakter 
ganz verloren. Nur das Dach erinnert noch ſchwach an eine 
chineſiſche Pagode. 

Alle dieſe kleinen Bauten ebenſo wie die ſchöne Kirche 
deuten auf das künſtleriſche Intereſſe hin, von dem die ehe⸗ 
maligen Beſitzer von Pulamwy erfüllt waren. Auch im weite⸗ 
ren Umkreis des Schloſſes findet man noch die Ausſtrah⸗ 
lungen jenes regen Lebens, das ſich dort abſpielte. Wenn 
man von Pulawy aus mit einem Auto oder Autobus nach 
Kazimierz an der Weichſel fährt, kommt man durch ein klei⸗ 
nes Dorf namens Loſtowice. Es lohnt, in die Kirche ein⸗ 
zutreten, die uns mit dämmerigem Dunkel umgibt. Sie iſt 
über 200 Jahre alt, nicht ſehr groß. In den Seitenaltären 
befinden ſich Bilder der Heiligen Thereſe und Barbara, die 
der Maler Wojnakowſki, ein Schüler Baraſellis, geſchaffen 
hat. ‚Man jagt, daß die Töchter des Fürſten Czartoryſki dem 
Künſtler Modell zu dieſen Bildern geſtanden hätten. 

Es iſt ſchön, aus dem Dunkel einer Kirche in das Leuch⸗ 
ten einer untergehenden Sonne hinauszutreten, in das 
ſanfte Licht einer verlöſchenden Majeſtät, die ihr Gold in 
verſchwenderiſcher Fülle hingießt über Wieſe, Baum und 
Strauch und die ſelbſt die ſtrohgedeckten, ſo ärmlichen Hütten 
noch mit milderem Auge ſehen läßt, als man ſie wohl zu 
anderer Zeit betrachtet hätte. Dieſer abendliche Sonnen⸗ 
glanz verwiſcht etwas von dem Gegenſatz, der zwiſchen Park 
und Umgebung, zwiſchen Schloß und Holzhütte exiſtiert und 
ſpiegelt ſich in der Erinnerung auf der Pracht des Schloſſes 
von Pukawy und ſeiner Bewohner ebenſo ſchön wider, wie 
auf dem benachbarten ärmlichen Dörfchen. 

Das Rattern eines Motors, das ſich ſo ſchlecht in dieſe 
Umgebung einpaßt, läßt aus derartigen Gedankengängen 
aufſchrecken. An Kuhherden vorbei geht es mit etlichen PS 
und einem durch die Straße bedingten Tempo nach einem 
anderen Ort großer Vergangenheit des Oſtens: Nach Kazi⸗ 
mierz an der Weichſel, das in dieſem Jahr ſein 600 jähriges 
Beſtehen feſtlich begeht. 
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Wenn nicht immer noch eine ſchwache Hoffnung beim fran⸗ 
Franzöſiſche Hauſſe in Auſſenwerten. zöſiſchen Rentner auf ein ſchließliches Gelingen der Be⸗ 
Neuer Auftrieb der franzöſiſch⸗ruſſtſchen Verſtäudigung. — ] mühungen feiner Regierung gelebt hätte, würde man mit 
Das Hindernis der Zarenanleihen. — Neue Hoffnung für | den Rieſenmengen an Anleihetiteln getroſt haben die Wände 
den franzöſiſchen Rentner. tapezieren können. 

Und nun ſpringt der Kurs, ohne daß irgendein ſicht⸗ 
barer Fortſchritt in den lange Zeit ruhenden Verhand⸗ 
lungen zu beobachten geweſen wäre, plötzlich in die Höhe. 

n kann nur annehmen, daß die Spekulation, die ja 
manchmal das Gras auf der Wieſe der Politik wachſen 
hört, von irgendwelchen Möglichkeiten und Ausſichten er⸗ 
fahren hat und daraufhin einen Anſturm auf die alten 
Ruſſenwerte unternahm. Sollte tatſächlich eine Einigung 
zwiſchen Frankreich und Rußland über dieſe Anleihen er⸗ 
zielt werden, ſo wäre das nicht nur wirtſchaftlich für den 
franzöſiſchen Rentner, ſondern auch politiſch für das Geſicht 
Europas von erheblichem Einfluß. B. 


Aus Paris kommen drei Meldungen, die offenbar in 
einem inneren Zuſammenhang miteinander ſtehen: Der 
franzöſiſche Miniſterrat hat eine wichtige außenpolitiſche 
Beſprechung gehabt, der eine Konferenz des Außenminiſters 
Paul⸗Boncour mit dem zur Zeit in Paris weilenden 
franzöſiſchen Botſchafter in Moskau Alphand voranging; 
In franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſen zeigt ſich lebhaftes In⸗ 
tereſſe für Ruſſengeſchäfte, und an der Pariſer Börſe ſtei⸗ 
gen plötzlich die alten Zarenanlethen, die fait auf dem Null⸗ 
punkt ſtanden, ſprunghaft und verbeſſern ihren Kursſtand 
zum Teil auf das Dreifache. Das iſt immer noch nicht viel, 
aber es muß doch irgend etwas vorgehen, was dieſer opti⸗ 
miſtiſchen Beurteilung der Börſe Nahrung gibt. 

In letzter Zeit iſt faſt in jedem Jahre einmal ein An⸗ 
lauf zu einer Verbeſſerung der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen unternommen worden. In der Sowjetunion 
betrachtete man Frankreich als den gefährlichſten Gegner 
in Europa, und wenn man in Moskau zeitweilig Interven⸗ 
tionskriege fürchtete, dann hat man dabei immer an ihre 
Entfeſſelung und Organiſation durch Frankreich gedacht. 

Ob die Sorge vor dem Bolſchewismus in Frankreich 
wirklich ſo groß war, daß dieſe Befürchtungen begründet 
wären, kann dahingeſtellt bleiben. Sie ſind vielleicht mehr 
durch die geſchäftige Tätigkeit gewiſſer ruſſiſcher Emigran⸗ 
tenkreiſe in Paris ausgelöſt worden, als durch reale poli⸗ 
tiſche Vorgänge. Allerdings hat Frankreich lange Zeit der 
Sowjetunion die kalte Schulter gezeigt, und erſt als die 
deutſche Induſtrie in zunehmendem Maße neben der 
amerikaniſchen am induſtriellen Aufbau Rußlands beteiligt 
wurde, fing man an, ſich in der franzöſiſchen Wirtſchaft für 
das ihr lange myſteriös gebliebene Experiment im Reiche 
Stalins zu intereſſieren. Wirtſchaftler und Politiker unter⸗ 
nahmen Studienreiſen nach Rußland und 1931 war, nach 
den in der erſten Hälfte der Wiger Jahre geſcheiterten Ver⸗ 
handlungen, das erſte Mal wieder von einer politiſchen und 
wirtſchaftlichen Verſtändigung mit Moskau die Rede. Die 
Sache verlief aber im Sande und wurde erſt im Sommer 
1932 erneut aufgenommen. Damals iſt der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Nichtangriffspakt paraphiert worden. 
Zu größeren Aufträgen für die franzöſiſche Wirtſchaft kam 
es damals nicht. 

Jetzt iſt Herr Alphand aus aktuellem Anlaß zur Be⸗ 
richterſtattung nach Paris gerufen worden. Man weiß noch 
nichts Genaueres darüber, welche wirtſchaftlichen Projekte 
zur Diskuſſion ſtehen. Aber die franzöſiſche Induſtrie hat 
ſeit längerer Zeit auf die Franzöſiſche Regierung dahin 
eingewirkt, daß ſie der deutſchen Induſtrie nicht den vor⸗ 
läufig noch ſo verlockenden ruſſiſchen Markt allein über⸗ Paris, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Ein Rieſen⸗ 
laſſen ſoll. Auch die für das ruſſiſche Geſchäft jo weſentliche feuer iſt in einem Baumwoll⸗Lager in Marc de 
Frage der Kreditfinanzierung iſt wiederholt erörtert [ Barven! bei Lille ausgebrochen. Der Sachſchaden beträgt 
worden. 40-50 Millionen Frank. Das Gebäude des rieſigen Baum⸗ 

Und nun ſcheint es, daß Frankreich auf eine Art Ge⸗woll⸗Lagers iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt, 
neralberein tigung mit Rußland abzielt. Dazu 
würde die Löſung des Problems, der alten Zaren ⸗ Feuerwehren dürften noch 10—14 Tage zu tun haben, bis 
anleihen gehören. Es iſt bekannt, daß Frankreich vor | der Brand reſtlos gelöſcht iſt. 5 


dem Kriege, um die militäriſche Aufrüſtung Rußlands zu 
Briefkaſten der Redaktion. 


ermöglichen, Milliardenbeträge in Anleihen an das Zaren⸗ 

reich gegeben hat, die im franzöſiſchen Rentnerpublikum im 

2 auf die moraliſche Garantie der Franzöſiſchen 
Regierung willige Aufnahme fanden. Die Sowjetregierung Nr. 30. Wabrzezno. Das Teſtament iſt jo, wie es iſt, giltig. 
hat alle finanziellen Verpflichtungen, die von der Zaren“ [ Ergänzungen und Anderungen würden nur die @iltigfeit des 
regierung eingegangen waren, nicht anerkannt. Franke | Teſtaments gefährden oder richtiger: es ET machen. Daß das 
reich hat ſich wiederholt bemüht, dieſe Frage in einer für weten woe wont dtv ntrelendem Vorsteher errichtet worden 
d franzöſiſchen Rentner erträglichen Form regeln e are ö 5 ggg 
en IT e zu regeln. iſt, iſt ganz bedeutungslos; der Schöffe war bei Aufnahme des 
Immer vergeblich; denn in den Verhandlungen legten die | Aktes der Vorſteher und hatte in vollſtem Maße die Befugniſſe 
Rufen eine Gegenrechnung vor: fit verlangten Wiedergut⸗ desſelben. Sie brauchen das Teſtament ſelbſtverſtändlich dem wie⸗ 
machung der Schäden, die dem ruſſiſchen. Staat durch die der im Amt befindlichen Vorſteher nicht vorzulegen, und dieſer wäre 
Int 3 0 1920 auch nicht befugt, etwas daran zu ändern. Wenn der Erblaſſer drei 
In erventionskriege von 19 verurſacht worden waren.] Monate nach Errichtung dieſes Notteſtaments noch lebt, ſo gilt das 
Die Anerkennung dieſer Gegenrechnung hat Frankreich ab⸗ | Teſtament zwar als nicht errichtet; aber Beginn und Lauf der Friſt 
gelehnt, und jo iſt die ganze Frage in der Schwebe geblie- J find gehemmt, fo lange der Erblaſſer außer Stande iſt, ein Teita- 
ben mit dem Ergebnis, daß die Ruſſen weder Tilgungs⸗ ment vor einem Richter oder vor einem Notar zu errichten. Mit 
> z n N anderen Worten: das Notteſtament gilt, fo lange der Erblaſſer nicht 
beträge noch Zinſen für die Anleihen zahlten und daß ihr | im Stande iſt, ein anderes, u. zw. ein ſolches vor einem Richter 
Kurs infolgedeſſen auf den denkbar tiefiten Stand ſank. oder vor einem Notar, zu errichten. 


Kleine Rundſchau. 


Der lautloſe Maſſentod. 
Das Übermaſchinengewehr der Zukunft. 


Aus Tokio wird gemeldet, daß dem japaniſchen Inge⸗ 
nieur Yoſhitaro Shimiza, Leiter des Verſuchslaborato⸗ 
riums für moderne Kriegstechnik, eine bedeutſame Er⸗ 
findung gelungen iſt. Er hat ein Maſchinengewehr 
konſtruiert, das 20 000 bis 60 000 Schuß in der Minute ab⸗ 
geben ſoll. Das grundſätzlich Neue an dieſem Maſchinen⸗ 
gewehr iſt, daß es ohne Pulver ſchießt und daß die 
Schüſſe auch keinerlei Knall erzeugen. Die bisherigen 
Verſuche ſollen ganz hervorragende Reſultate ergeben haben. 

Selbſtverſtändlich wird von den verantwortlichen Stel⸗ 
len ſtrengſtes Stillſchweigen über das Konſtruk⸗ 
tionsgeheimnis gewahrt. Trotzdem verlautet, daß die un⸗ 
geheure Leiſtungsfähigkeit des neuen Maſchinengewehrs da⸗ 
durch erreicht wird, daß die Zentrifugalkraft einer rotieren⸗ 
den Scheibe benutzt wird, um den phantaſtiſch ſchnellen Ab⸗ 
ſchuß der Geſchoſſe zu erzielen. Auch ſollen mehrere dieſer 
rotierenden Scheiben etagenförmig übereinander liegen, wo⸗ 
durch ſich vielleicht die ungeheure Zahl von 60 000 Schuß eher 
erklären läßt. 

Da Maſchineugewehre bei dem heutigen Stande der 
Kriegstechnik in der Hauptſache zur Abwehr von Infanterie⸗ 
Angriffen dienen, ſo könnte die japaniſche Erfindung prak⸗ 
tiſch das Ende derartiger Angriffe bedeuten. Selbſt wenn 
die Geſchoſſe dieſes Schnellmaſchinengewehrs weniger Durch⸗ 
ſchlagskraft beſäßen als die bisherigen pulvergetriebenen 
Mantelgeſchoſſe, ſo würden ſie doch durchaus genügen, um 
jede angreifende Infanterie⸗Welle reſtlos niederzumähen. 


Rieſenfeuer in Nordfrankreich. 


das moderne Stuttgart bis in die entfernteſten Vororie, 
ſondern auch oder gerade die Altſtadt mit kleinen und 
armen Gäßchen, mit dem ſchönen alten Markt, Rathaus 
und Ratskeller und der dahinterliegenden Stiftskirche 


Stuttgarter Tagebuch. 


Spaziergänge durch die Stadt der Turner. 


21. Juli 1988. bieten ein in Blumen, Lichtern und Farben unvergeßliches 
Von Süden kommend nähert ſich unſer Zug der | Bild. i N 2 f 
württembergiſchen Hauptſtadt. Alles drängt an die Fenſter og 


23, Juli 1988, 
Heute wurde der Feſtplatz geweiht. 2000 SS- und SA⸗ 
Männer und 7000 Turner und Sportler zogen in das 
Rieſenſtadion ein — ein überwältigendes Bild. Von der 
Kaffeeterraſſe des Mitnachtsbaus ſchauen wir hinab auf 
das wogende Treiben. Deutlich ſchallt das Rufen der 


Die Gänge, im Nu beſetzt, ſo daß die Abteile des D⸗Zug⸗ 
wagens wie ausgeſtorben liegen, ſind erfüllt von frohen 
Menſchen. Man hört unter dem allemanniſchen Sprach⸗ 
gemiſch der Süddeutſchen und Schweizer viel Franzöſiſch 
und Italieniſch. Der Sinn der Geſpräche iſt immer der 
gleiche; Bewunderung, über die ſo überraſchend ſchnell aus 
provinzial⸗ behaglicher Mittelſtad zur Großſtadt ge⸗ 
wordene Metropole des Schwabenländles. Die Bahn, 
bergab raſend und die Stadt immer enger umkreiſend, 
offenbart nach jedem Tunnel ein neues Bild einer der 
ſchönſten Städte des Reiches. 

Aus dem Gewimmel der City mit ihren bewimpeiten 
Straßenbahnen, Omnibuſſen und Automobilen löſen ſich 
Strahlen gleich die dichtbebauten Wege zur Höhe, nach den 
rings um die Stadt gelagerten Hügeln, die zum Teil mit 
Reben bepflanzt oder in Parks und wunderbare Gärten 
verwandelt ſind. Mit ihren Landhäuſern, Reſtaurants, läßt vergeſſen, daß es % Uhr nachts iſt und der neue 
Hochbauten und modernen Wohnſiedlungen wirken fie in | Tag ſchon begonnen hat. 
der Sonne und Sommerpracht an ſich ſchon feſtlich. * 

Der Bahnhof, wohl der ſchönſte und modernſte Deutſch⸗ 
lands, erſt 1923 vollendet, empfängt uns im Feſtgewand. 
Dem Ankömmling, der von dem Bahnſteig die Treppe 
hinabkommt, neigt ſich grüßend ein Fahnenmeer aller 
Farben und Länder entgegen. Tannenduft durchflutet 
arte und Treppe und ſchwebt erfriſchend über der ganzen 
Stadt. 


hörlich rollen Wagen und Autos heran, darunter die ele⸗ 
ganten Ausſichtswagen der „Iba“ mit verſchiebbarem 
Glasdach und der Aufſchrift „Stuttgart bei Nacht“. Alle 
Reſerven von Wagen und Fuhrwerken jeder Art ſind auf⸗ 
geboten. Neben modernſten Taxen rollen Bier⸗, Eis⸗ und 
Mineralwaſſerwagen, wie man ſie ſeit 10 Jahren nicht 
mehr ſah, gezogen von dampfenden ſchweren Belgiern, die 
ſtolz zu ſein ſcheinen, daß man ſie auch einmal wieder 
braucht. Das Lachen und Rufen der ſich drängenden Menge 


24. Juli 1988. 
Stuttgart iſt zur Weltſtadt geworden. 400 000 Menſchen 
ſind nach und nach mit 150 Extrazügen eingetroffen. Die 
Turner werden von vor Wichtigkeit ſtrahlenden Schulbuben 
in ihre Quartiere geleitet. Die öffentlichen Gebäude, Gaſt⸗ 


wurden, ſind mit dem Wohnort der Gäſte aus allen Teilen 
8 6 des Reiches bezeichnet. Fahnen, über die Straße geſpannt, 
22. Juli 1933. zeigen jeweils die Farbe ihres Landes und ihrer Stadt. 

» Hindenburg: und Bahnhofsplatz mit den einmünden⸗ Die Feſtwieſe, der ſogenannte Waſen, iſt von unge⸗ 
den Straßen, der Schloßplatz, Wilhelms⸗ und Königsbau | heurem Ausmaß. Sie liegt wunderbar über dem Neckar, 
find prachtvoll mit Flaggen und Lichtgirlanden umrahmt. | von Bergen und Wald umcahmt. Um die große Kampf⸗ 
Zwiſchen den wuchtigen Säulen der Königsbaukolonnaden [bahn find die Sportplätze gruppiert. Weiter im Umkreis 
hängen ſchwere Fahnen, die Säulen verbindend, und in | liegen Geräte⸗ und Turnzelte, Sanitätsſtationen, Schlaf⸗ 
der Mitte mit den vier „J“ der Turner in Gold geziert. | baracken und das Verpflegungsdorf. Man braucht Stun⸗ 
Ein Schmuck von vornehmſter Wirkung; ihm ebenbürtig | den, um nur einen oberflächlichen Eindruck zu gewinnen, 
die Flaggen vor der alten Hofapotheke in den Farben | von der Arbeitsleiſtung, die bier vollbracht wurde. Eine 
gold, kornblumenblau und purpur. Alle Läden der Haupt⸗ Poſtſtation mit Radioturm, der einen weiten Blick über 
Res Nebenſtraßen überbieten ſich in briginellen Dar⸗ 


zur Ghrung der fremden Gäſte, aber nicht nur J Jeſtes, an Ort und Stelle f 


* 


m dun⸗ 
| kelſten Sibirien. 16.00: Konzert. 17.00: Dr. Franz Lüdtke: Die 


die Baumwollmenge ſchwelt jedoch langſam weiter und die 


das Gelände gewährt, ermöglicht jedem Teilnehmer des 


Rundſchau des Staats hürgers. 


Internationale Fahrtarten im Korridor⸗Verkehr. 


Der privilegierte Durchgangsverkehr zwiſchen O ſt⸗ 
preußen und dem übrigen Deutſchland vollzog 
ſich bis zum Jahre 1927 lediglich in ſolchen geſchloſſenen 
Zügen, die in dem Pariſer Abkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Polen und der Freien Stadt Danzig über den 
freien Durchgangsverkehr hierfür beſonders beſtimmt waren. 
Dabei war es umſtritten, ob dieſe Züge auch von Reiſenden 
mit internationalen Fahrkarten zur Durch⸗ 
fahrt durch den polniſchen Korridor benutzt werden 
durften. 

Infolgedeſſen iſt jetzt ein Abkommen zwiſchen 
Deutſchland und Polen getroffen worden, das mit 
dem Juli d. J. in Kraft getreten iſt. Danach dürfen Aus⸗ 
landsreiſende im Verkehr durch den Korridor und 

das Gebiet der Freien Stadt Danzig ohne Einſchränkungen 
die nach dem Pariſer Abkommen privilegierten Züge be⸗ 
nutzen. Sie ſind im Durchgangsverkehr frei von Paß⸗ und 
Zollförmlichkeiten, dürfen aber entſprechend den Pariſer 
Beſtimmungen auch im Durchgangslande nicht ausſteigen, 
noch irgendwelche Gegenſtände in Empfang nehmen oder 
herausreichen. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 4. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 
06.20: Konzert. 09.00: Fröhlicher Kindergarten. 09.80: Kinder⸗ 
mnaſtik. 09.45: Kleinſtadtgeſchichten. 10.10: Sch 
Zeltfunk. 12.00 ca.: Kleines Konzert deutſche 


| platten). 14.00: Meifter ihres Faches (Schallplatten). 15.00: 


mädchenſtunde. 15.45: Edgar von Hermann: Erlebniſſe i 


kulturelle Pflege des deutſchen Oſtens und die Schule. 17.25: 
Unterhaltungsmuſik. 18.00: Das Gedicht. Anſchl.: Zeitfunk. 
18.15: Bedeutung von Blut und Boden für das Volk. 18.35: Ge⸗ 
neralintendant Alexander Spring: 
Wagners. 19.00: Stunde der Nation. Aus dem F ielhaus 
Bayreuth: Beethoven: 9. Sinfonie. 20.20: Heidelan matland. 
Eine Hörfolge aus Heidedichtungen und Heideliedern von Helmut 
Hanſen. 21.15: Orcheſterkonzert. Zum Gedächtnis Siegfried 
Wagners. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00 — 24.00: Von 
Leipzig: Nachtmuſik. ! 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.00: 
Schallplatten. 15.15: Jugendfunk. 17.00: Unterhaltungsmufif, 
19.00: Stunde der N : Beet 3 9. Sinfonie. RR: 


n: 
Lieder im Volkston. 21.10: Wunſchkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. . 
06.20: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.05: Unterhaltungskonzert. 
15.80: Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.80: Unterha 
konzert. 17.45: Die Kunſt des Klavierſpielens (VI.). Rudolf 
Winkler. 18.25: Weltwirtſchaftliche Monatsſchau. 19.00: Stunde 
der Nation. Von München: Aus dem Feſtſpielhaus Bayreuth: 
Bethoven: 9. Sinfonie. 20,50: Königsberg: Oſtpreußiſche Dichter. 
Johanna Ambroſius zum 79. Geb. 20.90: Danzig: Senatsrat 
Haag: Grundſätzliches zur Arbeitsbeſchaffung. 20.50: Muſik für 
Streichtrio. Auguſt Heewers, Violine; Kurt Wieck, 2. Violine; 
Heinrich Lemke, Viola. 21.30— 23.00: Gaſtkonzert. Orch. des 
Opernhauſes, Gaſtdir.: Peter Schmitz. 


Leipgig⸗Dresben. 
06.20: Schallplatten. 12.00: Schallplatten. 13.15: Volkst. Muſik. 
14.90: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation: 
8 B : Beethovens 9. Sinfonie. 20.20: Hörſpiel. 21.10: 
Unterhaltungskonzert. 


hau. 
12.05, 14.55, 15.50: Schallplatten. 16.00, 17.15: Konzert. 18.35: 
Arien und Lieder. 19.05: Schallplatten. 20.00: Sinfoniekonzert. 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguſt 1933. 


Krakau — 2,44, Zawichoſt + 1,19, Warſchau + 1,20, Plock + 0,84, 
Thorn -+ 1,04, Fordon + 0, ulm -+ 0,87, Graudenz 5 
Kurzebrak + 1,19, Pieckel + 0,45, Dirſchau — 0,35, Einlage + 2,46, 
Schiewenhorſt + 2.70. 


und aufzugeben. Auf der Rückſeite der größten Tribüne 
ſind Läden aller Art untergebracht. Ein Heerlager von 
fliegenden Verkäufern miſcht ſich unter die Beſucher der 
Feſtwieſe. 

Die 10 rieſigen Verpflegungszelte, 8 davon Bier⸗, 
2 Weinzelte, ferner ein Cafézelt und zwei alkoholfreie 
Gaſtſtätten ſorgen für das leibliche Wohl der Turner. Am 
lebhafteſten geht es in den Bierzelten zu, wo importierte 
bayriſche Kellnerinnen in Tracht bedienen und Mufik⸗ 
kapellen Stimmung 


27. Juli 1988. 
Seit Tagen meſſen die Turner in eoͤlem Wettſtreit ihre 


Zeitungsverkäufer bis zu unſerer luftigen Höhe. Unauf | Kräfte und zeigen, daß ihre Leiſtungen denen der Sportler 


nicht nachſtehen, daß das nationale Deutſchland auch über 
eine Streitmacht erſtklaſſiger Turner und Turnerinnen 
verfügt. Und Stuttgart hat gezeigt, daß es ſeine Gäſte auf⸗ 
zunehmen weiß. Bis 10 Uhr abends ſind die Läden ge⸗ 
öffnet. Der wundervolle Alte Markt iſt abends illuminiert, 
die Kinos, der einzig kühle Aufenthalt bei der Hitze, ſpielen 
ununterbrochen von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachts. 
„Ich habe bisher alle Turnfeſte mitgemacht, aber noch in 
keiner Stadt ſind wir ſo empfangen worden wie in Stutt⸗ 
gart“, höre ich einen ergrauten Turner ſagen. 
30. Juli 1933. 
Das Turnfeſt hat ſeinen Höhepunkt gefunden. Der 
rieſige Feſtzug iſt vorüber. Der Kanzler hat zu den 
Turnern geſprochen. Heimkehrend raſten wir unter den 
uralten Platanen des Schloßgartens. Wer die Seele des 
Schwaben ſucht, der unter rauher Schale einen beſonders 


höfe, Logier⸗ und Privathänſer, die zur Unterkunft bereitet | feinen Kern verbirgt, hier, abſeits vom Getriebe der jungen 


Großſtadt kann er ſie finden. Ein Sonnenſtrahl ſtreift das 
Denkmal des Grafen Eberhard. Es ſcheint, als lächle der 
Alte, „Württembergs geliebter Herr“, vor Freude über 
ſeine Landeskinder, die im Grunde trotz ihrer modernen 
Großſtadt naturverbundene Kinder geblieben ſind, und in 
dem herrlichen Park mit kleinen Eichhörnchen ſpielen wie 
einſt, als er dieſen Reichtum ſeines armen Landes vor 
prahlender Tafelrunde pries. Und er gedenkt wohl der 
Antwort, die ihm ſeine Tiſchgenoſſen gaben, denn 

„es rief der Fürſt von Sachſen, der von Bayern, 

0 der vom Rhein: 
Graf im Bart, Ihr ſeid der reichſte, Euer Land 

trägt Edelſtein.“ 
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Märkte Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 
Warſchau 3,75 18,62!/, — 17.70 
Poſen E 36,50 16,33 — 13.42 
Lublin. Für dr A a „56 19,68 ¼ 2 75 13.25 
ens Bien 30,12, 19,50 — 11.50 
Wilna D 20.00 ke 14,17 
Kattowitz 905 20,72 — 16.54 
Krakau. le 20,20 — 14.94 
Lemberg 30.42 20,87ů — 13,00 
Auslandsmärkte: 

Berlin r 39,76 30, 75 Kun 29,05 
Hamburg. 2.31 13.39 — 12,96 
Baris n ge! 7 N 2 cr 
BLOG 1,525. 5000 21,51 — 21.38 
Brünn n 34,85 21,12 2 20,32 
Danzig er 17,75 18,24 18,10 
Mie N —— 55. 35,87'/, 26,9 2 21,25 
Liverpool, 20,00 — — 17.41 
ondoen ; 2.3 2% Sr m 5 = 
NEoHHEk. . din; — — — — 
Chbic aao 1200 14,69 17,35 17,16 
ade Aires .1 1469 58 10,06, 
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Birne fündig. 


Weizenmißernte in Amerika. 


London, 1. Auguſt. (PA T.) Die amerikaniſche offizielle Sta⸗ 
tiſtik hat feſtgeſtellt, daß die Weizenernte in dieſem Jahre viel 
ſchlechter ausgefallen iſt, als in den Vorjahren. Im vergangenen 
Jahre wurden 726 Millionen Buſhel geerntet, in dieſem Jahre aber 
nur 496 Millionen. Dies iſt der niedrigſte Stand der Weizenernte 
feit dem Jahre 1893, da die Bevölkerung der Vereinigten Staaten 
um 40 Millionen geringer war als jetzt. Zum erſten Male ſeit 
65 Jahren rechnet man mit der Möglichkeit, daß die Weizenernte 
niedriger ſein wird als der innere Verbrauch und daß über 
300 Millionen Bufhel, die als Vorrat aufgeſtapelt ſind, in be⸗ 
deutendem Teile im Lande aufgebraucht werden. Man iſt der Mei⸗ 
nung, daß dieſer Stand der Weizenernte in Amerika die allgemeine 
Löſung des Problems der Weizenproduktion, des Weizenabſatzes 
und des Weizenpreiſes erleichtern wird. 


Der leiſtungsfähige Danziger Hafen. 


dp. Bekanntlich iſt die Leiſtungsfähigkeit des Danziger Hafens 
groß genug, um eine glatte Abwicklung des geſamten ſeewärtigen 
Warenverkehrs Polens gewährleiſten zu können. Nicht nur für 
den Umſchlag von Stückgütern, ſondern auch für denjenigen von 
geringwertigen Maſſengütern iſt der Danziger Hafen in hervor⸗ 
ragender Weiſe mit Einrichtungen ausgerüſtet. Zu welchen Leiſtun⸗ 
gen der Danziger Hafen z. B. auf dem Gebiete des Kohlen⸗ 
umſchlages fähig iſt, geht aus folgender Angabe hervor: Am 
15. Juli d. Is. hat SS „Dania“ in 13% Stunden 3405 Tonnen 
Exportkohle geladen. Das Schiff hat um 5.30 Uhr am Kai angelegt 
und verließ das Hafenbecken am gleichen Tage um 22 Uhr. 


Umſo bedauerlicher iſt es, daß Polen trotz ſeiner Verpflichtung 
zur vollen Ausnutzung des Danziger Hafens dieſen in einem von 
Jahr zu Jahr geringer werdenden Maße benutzt, um dem polni⸗ 
ſchen Nachbarhafen Gdingen einen möglichſt ſtarken Verkehr zuzu⸗ 
führen. Wenn die großen Spezialeinrichtungen des Danziger Ha⸗ 
fens für den Kohlenumſchlag immer weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, ſo deshalb, weil auch die Ausfuhr von Kohle in 
erſter Linie dem Hafen von Gdingen zugelenkt wird, wie es aus 
folgender Gegenüberſtellung hervorgeht: 


Die ſeewärtige Ausfuhr von Kohle betrug in Tonnen: 


über Danzig über Gdingen 

im I. Halbjahr 1931 2 722 297 1854 789 
BT ” 1982 1 636 215 1 885 089 

„ E 1 1933 1417 806 1 914 550 


Die Angabe für die Kohlenausfuhr über Gdingen im 1. Halb⸗ 
jahr 1933 enthält dabei noch nicht den Umſchlag von Bunkerkohle, ſo 
daß für den geſamten Kohlenumſchlag über Gdingen im I. Halbjahr 
1933 annähernd 2 Millionen Tonnen in Frage kommen. 


Der geſamte Warenumſatz zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
hatte in den letzten Jahren 1926 bis 1931 den nachſtehenden Wert: 
Nach Rußland ausgeführt wurden für 9 307 000 Dollar polniſche 
Waren, von Rußland nach Polen eingeführt wurden Waren für 
1. Million Dollar. Der „Sowpoltorg“ hat in der Berichtszeit 
einen Umſatz von 98 Millionen Rubel verzeichnet. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen 22 wurde gemäß 
Ber fügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Auguſt auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

a 3“ Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard- 
a 

Be Zioty am Auguſt. Dan 15 ig: Ueberweisung 57,50 
bis 57,62, bar 57,52 15 64, Berlin: Ueberweiſung 46,80 —47, 20. 
Wien: Ueberweiſung 78,82, Prag: Ueberweilung 379, 00, 
Zürich: Ueberweilung 57.75, London: Ueberweiſung 29,87, 

Marſchauer Vörſe vom 1. Auguſt. Umſatze, Vertauf — Kauf. 
105 124,8: 85, 125. ‚16 — 124,54, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 

—.—. Helſingſors — Spanien — Holland 
360 90. 9616 50.— 900.0 on, Japan —. Kopenhagen 135 50, 133, 15, — 131,85, 
London 29,78, 29,93 — 29,63, Newport 6,64, 6,68 — 6,60, Oslo — 
Paris 35, = 35,10 — 34.92. Prag 26,54, 26,60 — 26.48, Riga 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 173,00, 173, Ag 172,57, Ta Ha 
Wien — Italien —. 


Berlin, 1. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,147—3,153, 
London 13,98—14, 02, Holland 169.63—169,97, Norwegen 70,28 
bis 70,42, Schweden 72,18—72,32, Belgien 58,59—58, 71. Italien 22.16 
bis 22. 20. Frankreich 16, 43— 16, 47. Schweiz 81. 24—81 40, Prag 12, 42 
bis 12, 44. Wien 46,95—47,05, Danzig 81,6281, 78, Warſchau 46.90—47, 10. 


Die Bank Polfti zahlt hafte 4 1 Dollar, gr. Scheine 

109 l., do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 29,55 AL, 
a Franken 172, 32 81. 100 franz. Franken 34. 87 31. 
im» 8 che Mark u ger 100, n en 1 i2 3 
rone ne „ öſterr. ng —.— olländiſche 

Gulden 359,50 3 1 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. Auguſt. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 46 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Lande 
ſchaft (1 Dollar zu 6,46) 41—42 G., Prämten-Dolloranfeide nee 80 
(G. Nachfrage, 
= ohne Umſatz.) 


= Angebot, + = Gejchäft, * 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In ⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe 1 errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
24. bis 30. Juli 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 5 


rſchau, 1. August. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchtiſe au der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen |, alt —.—, Roggen, neu 16.75 


bis 17,00, Einheitsweizen —.—, Sammeiweizen —,—, 
190170 75. = 50—17,50, Sammelhafer 15, 50 —16,50, 11 7 gerſte 
7. ecite —. —, Speiſefelderbſen 24,00—27 ne 


erbſen 32.0036, Winterr aps —.—, Nottlee ohne dicke Flach- 
ſeide —.—, Rotklee v ne rgachsſelde bis — 6 gereinigt —.— 


Sue 


. 2 —, h 5 9 — ze 1 7 Ai bir 2 Fa ge 
6200 — eizenme I Sorte 8 
00? wetzen mehl les 51. 527005700, Welzenmehl 2. Sorte 


Die polniſche Konfektionsinduſtrie. 


Die Konfektionsinduſtrie nimmt in der polniſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft eine bedeutende Stelle ein. Daß dieſe Induſtrie bis in die 
jüngſte Zeit bei den maßgebenden Regierungsinſtanzen wenig 
Beachtung fand, iſt darauf zurückzuführen, daß die polniſche Han⸗ 
delsbilanz von der Konfektionsinduſtrie bisher wenig berührt wird, 
und daß eine genaue ſtatiſtiſche Erfaſſung der Entwicklung der 
einzelnen Zweige nicht zu erlangen war. Mit Ausnahme der 
Strumpfwareninduſtrie, die in den letzten Jahren einen beſonders 
raſchen Aufſchwung nahm, und deren Produktionsſtätten zum 
großen Teil mit den modernſten techniſchen Mitteln ausgeſtattet 
ſind, vollzieht ſich die Konfektionsinduſtrie in kleineren und klein⸗ 
ſten Betrieben, die einen ausgeſprochen handwerksmäßigen Charak- 
ter tragen und in denen großenteils die Heimarbeit vorwiegt. 

_ Die Ausfuhr geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da die unmittelbaren 
europäifhen Nachbarn Polens ſelbſt über eine ſtark entwickelte Kon⸗ 
fektionsinduſtrie verfügen. Der Export geht hauptſächlich nach 
industriell wenig erſchloſſenen Ländern, ſo insbeſondere nach dem 
Fernen Oſten, nach den Balkanſtaaten und nach den ſkandinaviſchen 
Ländern. Nach England werden hauptſächlich fertige billige Klei⸗ 
dungsſtücke ausgeführt. Billige Rohſtoffe, meiſt Regeneratsſtoffe 
(Lumpen), ſehr billige Arbeitsſtoffe, und Beſcheidung mit geringem 
Gewinn ermöglichen es den polniſchen Produzenten, auf den billi⸗ 
gen engliſchen Binnenmärkten ſich durchzuſetzen. Zur Hebung des 
Exports trug die Anwendung des Zollrückerſtattungsſyſtems weſent⸗ 
lich bei. Die Forcierung des Exports hatte zur Folge, daß die 
mengenmäßige Ausfuhr im vergangenen Jahr trotz ſchwerſter 
Depreſſion gegenüber 1990 eine geringe Aufholung erfuhr, wenn 
auch der Wert der exportierten Waren ſtark zuſammenſchrumpfte. 
Das Gewicht der zum Export gelangten Konfektionswaren wuchs in 
dieſem Zeitraum von 17645 Dztr. auf 24 196 Dztr., d. h. um ca. 
35 Prozent. Der Wert verminderte ſich um ca. 3 Millionen Zloty 
(von 23 Millionen Zloty auf 20 Millionen Zloty). Die weitaus 
größte Poſition in der Ausfuhrſkala weiſt der Export von Herren⸗ 
bekleidung auf, nämlich 17084 Dztr. im Werte von 11,8 Millionen 
Zloty. Gegenüber 1931 läßt ſich für das Jahr 1932 eine ſtarke Ver⸗ 
ſchiebung der Beſtimmungsländer für die Aufnahme von ons 
fektionswaren polniſcher Provenienz feſtſtellen. Die polniſche Kon⸗ 
fektionsinduſtrie dient in erſter Linie der Deckung des heimiſchen 
Bedarfs. Auf den polniſchen Binnenmärkten begegnet ſie jedoch 
einer ſcharfen Konkurrenz des Auslandes, dem es in bezug auf 
Qualitätsware gelungen iſt, in Polen feſten Fuß zu faſſen. 

Von der allgemeinen wirtſchaftlichen Stagnation iſt die Konfek⸗ 
tionsinduſtrie nicht verſchont geblieben. In den ſämtlichen Zweigen 
der Konfektionsinduſtrie laſſen ſich bis in die letzte Zeit enorme 
Preisſtürze feſtſtellen. Im Jahre 1932 wies die Produktion gegen⸗ 
über 1931 eine Minderung um 15 bis 20 Prozent auf, die Umſätze 
ſanken um 30 Prozent. Von dem wirtſchaftlichen Verfall wurden 
faſt alle Zweige der Konfektionsinduſtrie gleichmäßig ergriffen. 
Es würde an dieſer Stelle zu weit führen, die Lage jeder einzelnen 
Gruppe zu ſkizzieren. Es ſollen nur die wichtigſten herausgegrif⸗ 
fen werden. 

I. Die Strumpfwareninduſtrie. 

Unter den Zweigen der Konfektionsinduſtrie Polens, die in 
relativ kurzer Zeit verſtanden haben, ſich der neuen Lage anzupaſ⸗ 
fen, tft die Strumpfwareninduſtrie zu erwähnen, die feit der Wie⸗ 
derherſtellung der polniſchen Staatsſouveränität darauf bedacht war, 


20% nach Luxus-Weizenmehh 47,00-52,00, Weizenmehl 3. Sorte 
„00 — 32.00, Roggenmehl ! 31.00 32,00. Ro agenmehl li 22,00 bis 

23,00, Roggenmehl II 22.00 — 23.00, grobe fügen 12.00 13.00. 

mittlere 12.00 — 13.00, Rog Wonen 8. 50—9 00, Leinkuchen 18.00 — 19.00. 

Rapskuchen 14.00-14.50, onnenblümeniuchen 16,0016. 50, doppelt 

gereinigte Serradella —.— blaue Lupinen 9.50 10,00, gelbe 

15 012.00, Peluſchken —.—, Wicken 14,00 15,00, Raps 34 ‚00-35, 00, 
nterrübfen 42,00—44, 00. 


Umſätze 352 to, davon 165 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 1. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen e Mich ratae Hl rk ia 16,60 
Wintergerite EB e un 
Roggenkleie 20 60 c ta, SEE 
Raps 3 ee 


Richtpreiſe: 
Wintergerſte 15,25 — 15,50, Sommergerſte 15,50 
bis 16,50. Roggenmehl 65% 26 00— 26,50. Roggenkleie 8,25 — 9,00, 
Raps 35,00 38,00, Winterrübſen 38.00 42,00. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an deren Bedingungen: 
Roggen 1130 to, Sommergerſte 10.5 to. 


Roggen 16.00 — 16.25, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


ee me eee e e 1080 
. Rihtpreiie: 

Roden e Winterraps 33.00 —34.00 

Rogge 16 0016 50 . pro 

Mahlgerſte öl G0 kg 16.00 — 16 50 I 4 105 — 

Roggen, neu, san —.— 


Blauer Mohnn 
Weizen- u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe AR x 

Weizen⸗ u. Noggen⸗ 
ſtroh, gepreßt en 


zum Mahlen x 
Wintergerſte . . 13.50—14.00 
Faber. „ „„ 12.50 18.00 

Wegen 687590 26.00 — 26.75 

nen! (65 %). 


Weizenkleie . . 10.00-11.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weitenkleie (grob) . 11.00 12.00 ſtroh, loſe —.— 
Roggentleie . 8.50 —9.00 | Hafer- und Geriten- 
Sommerwicke er Ter ga gepreßt mn 
Peluſchteen — eee —.— 
Viktorigerbſen | — gepreßt — 
Blaue Lupinen 7.508. 50 etzeheu, loſe — 
Gelbe Lupinen 9.50 —10.50 | Netzeheu, gepreßt —.— 
Winterrübien . . 43.00—44.00 | Sonnenblumen» 


tuchen 46—48% , — 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Kaste 210 to, Gerſte 75 to, n 60 to, Roggenkleie 129 to, 
Kartoffelmehl 30 to. 
Zn und Weizenmehl wegen Umjagmangels nicht notiert, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tenden für Roggen, 
Gerſte und Hafer ruhig, für Roggenmehl ſchwach. a 


Danziger Getreidebörſe vom 1. Auguſt. (Nichtamtlich.). 
85170 126 Pfd. 23,00, Roggen 12.00, Futtergerſte 11,50, Hafer 10,25 
0 ee 50 80, Weizenkleie 7.507,80 6. per 100 kg 
Danzig. 
Getreide ruhiger. Weizen notiert G. 22.00. Roggen G. 
11.00, per 100 kg franko Danzig. a 15 
Futtermittel unverändert. 


Juli⸗Lieferung. 
leiges Roggenmehl 23,00 D., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 


frei 


r 


frei Binnen Danzig. 


Brodultenberiht vom 1. Auguſt. _ Getreide. 


Bi Sell n für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00 —175,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
141.00 —143,00. Roggen, neu —.—, Braugerſte —.— Futtere 


und Induſtriegerſie —.— Safer. märk. 134.00 140,00. Mais —.—. 


„Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.60 — 26,25, Noggenmehl 20, 40— 22,25. 
Weizenkleie 9,30—9,40, Rogaentleie 9, 30—9,60, Raps —.—, Viltorie- 
erbſen 24 ‚00— 29,50, Kl. Speileerbien 50, 0022 00, Vuttererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,75—16,25, Ackerbohnen 14 ‚00—15,50, Wicken 
14,25—16, 00. Lupinen, blaue 12.25.14. 00. Lupinen, gelbe 16. 00—17,50, 
760 keine an = > er 2 Trockenſchnitze! 
— oyg⸗Extraktionsſchrot loco Hambu 13,60 —13,70, 
loco Stettin 14,20, Kartoffelflocken 13,20—13 50 1 " 


durch Einführung von Maſchinen, Kapitalien und gelernten Ars 
beitern aus dem Auslande das Produktionsniveau weſentlich zu 
heben. In dem Zeitraum von 1924 bis 1928 wuchs die Einfuhr von 
Maſchinen von 1078 Dztr. im Werte von 0.6 Mill. Zloty auf 15 454 
Dötr. im Werte von 15.5 Mill. Zloty. Zurzeit ſteht die polniſche 
Strumpfwareninduſtrie techniſch der weſteuropäiſchen kaum nach. 
Die Erzeugung wird auf rund 16 Mill. Dutzend jährlich im Werte 
von 350 Millionen Zloty geſchätzt. Die Zahl der Arbeiter auf zirka 
90 000 Köpfe. Die raſche Senkung der Importziffern in den letzten 
10 Jahren berechtigt zu der Schlußfolgerung, daß Polen zurzeit 
ſeinen Inlandsbedarf durch Erzeugniſſe heimiſcher Provenienz deckt. 
Die Einfuhr von Strumpfwaren ſank in dem Zeitraum von 1924 
bis 1931 von 2017 Dztr. im Werte von 5.6 Mill. Zloty auf 29 Dztr. 
im Werte von 208 000 Zloty. Der allgemeine wirtſchaftliche Nieder⸗ 
gang der Konjunktur Europas griff in den letzten 2 Jahren auf die 
polniſche Strumpfwareninduſtrie über, und kommt auch hier in 
Arbeitsſtreckung, Stillegung von Betrieben, Arbeiterentlaſſungen, 
anhaltenden Preisſenkungen zum Ausdruck. Im Jahre 1992 trat 
eine weitere Verſchärfung der Kriſe ein. 
II. Die Bekleidungsinduſtrie. 

Dieſe Induſtrie nahm in Polen nach dem Kriege einen raſchen 
Aufſtieg. Im Jahre 1928 wurden 2341 Betriebe gezählt, darunter 
54 Unternehmungen mit über 50 Arbeitern, 477 mit über 10 Ar⸗ 
beitern. Den Reſt bildeten Kleinbetriebe. Mitte 1930 erreichte der 
Stand der Arbeiter in dieſem Teile der Konfektionsinduſtrie 15631 
Köpfe. Die Zerſplitterung der Produktion erſchwert die Überſiht 
über die Struktur dieſer Induſtrie. Die allgemeine Kriſe griff 
gleichfalls auf dieſen Zweig über. Im Jahre 1930 betrug die Eine 
ſchränkung der Produktion im Verhältnis zu 1929 ca. 35 bis 
40 Prozent. Stillegungen von Betrieben, Arbeiterentlajiungen find 
auch hier äußere Merkmale der Depreſſion. Durch die Anwendung 
des Syſtems der Zollrückerſtattung gelang es, billige Herren— 
kleidung nach Großbritannien auszuführen. Doch durch Zoll⸗ 
erhöhungen, durch Feſtſetzung von Kontingenten erfuhr der Import 
im letzten Jahr nach England, Frankreich, Holland eine ſtarke Ein⸗ 
engung. In den übrigen Zweigen der Konfektionsinduſtrie, wie 
Damen⸗Konfektion, Hut⸗ und Knopfinduſtrie kommt die wirtſchaft⸗ 
liche Stagnation nicht minder ſtark zum Vorſchein. 

Im Intereſſe der polniſchen Volkswirtſchaft liegt es, dieſem von 
der Regierung ſtiefmütterlich behandelten Induſtriezweig zur Er- 
haltung der Exiſtenz zu verhelfen. Es kann nicht erwartet werden, 
daß die einzelnen Zweige der Konfektionsinduſtrie gewiſſermaßen 
von heute auf morgen dem techniſchen Stand der weſteuropäiſchen 
Induſtrie angepaßt werden können. Die Auftürmung einer hohen 
Schutzzollmauer und die gänzliche Iſolierung vom Auslande 
können gleichfalls nicht als geeignete Hilfsmaßnahmen hingeſtellt 
werden. Eine geſunde Konkurrenz des Auslandes regt den Fort 
ſchritt an und verhindert die Entſtehung ungeſunder Betriebe, die 
jeglicher Exiſtenzberechtigung entbehren. Es muß aber erwartet 
werden, daß man den Intereſſen der Konfektionsinduſtrie mehr 
Aufmerkſamkeit widmet, als bisher getan wurde. 


Polniſcher Zucker nach Rußland. Vor dem Abſchluß ſtehen in 
Warſchau 7 0 polniſch⸗ruſſiſche Verhandlungen über den An 
kauf von 200 To. Zucker für die Sowjets. Die Sowjets zahlen 
mit 18⸗monatigen Wechſeln, die von der Landwirtſchaftsbank dis⸗ 
kontiert werden ER a SEE BER ee en DS RR ̃ N, Ds 


| 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


ner Viehmarkt 1. Auguſt. (Amtl. Marttbericht 
der Prei Badener ug ko nt. 


Auftrieb: 356 Rinder — 09 . 46 Ochſen, 110 Bullen, 
200 Kühe, — Färſen, — 9 eh). 500 Kälber. 1860 Schweine, 
149 Schafe; zulammen 2865 Tiere, 


Man zahlte für 100 eigen Lebendgewicht in Ztoty 


8 loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


inder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchttem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—66, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 52—58, junge, Aleiſchige nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 44—48, mäßig genährte junge, gut genährte 
ge 36—40, 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
gewicht 58—62, vollflelſch⸗ Tüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—50, mäßig genährte 36—40. 

Kühe: ade ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 58—64, une he 52—56. aut genährte 36-42, mäßig 


genährte 24-30 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64. Maſtfärſen 
52—58, gut genährte 4 mäßig genährte 36—40. 
Jungvieh: gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34—26. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—76. Maſtkälber 
60—68, gut genährte 54—58, mäßig genährte 50—52. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66-76, 
Leden, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—64, aut genährte 
—.—, alte Mutterihafe —.—. 


Schweine: gemäſtete 120150 ke Lebendgewicht 100-102, 
vollfl. von 100—120 kr Lebendgewicht 94—98. vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 86—92, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 80—84. Sauen und ſpäte Kaſtrate 


0-96. Bacon⸗Schweine —.—. 
Marktverlauf: belebt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Auguſt. 
Preiſe für 90 4 — Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten F jüngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige eee — — —.—. fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten e 34—35 
Vonftige, volltielichige oder 5 29—32, fleiſchige 2628. 
aa vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—33. 
fee volle Bi oder 20. Qusgemältete 28—30, fleiſchige 24—26, 
gering 50 bis 16—20 rſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—35, vollfleiſchige 3133. 
fleſſchige 27—30. Freſſer: mäßig genährtes A. ungvieh 22—25. 
Kälber: Dop: 92 befter Maſt 63—65, beſte Maſt⸗ und Sauas 
kälber 8 mittlere Mait- u. Saugkälber 28—32, geringe Kälber 
10-15. Scha e: Maſtlämmer und j junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt a mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh 20—22, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh . —. S ch weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—42, vollfleſſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 3738, 5 Schweine von ca. 160—20N Pfd. 
Lebendgewicht 35—36, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 
Sauen 30-34, Fr 
Bacon⸗Schweine 26, 

Auftrieb: — Ochſen, 32 Bullen, 82 Kühe; zuſammen 114 Rinder, 
85 Kälber, 213 Schafe, 1708 Schweine, 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverlufte. 


Marktverlauf: Rinder geräumt, Stallmaſt bevorzugt; Kälber 
Schafe und Schweine geräumt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 1. Auguft. Die Notierungen, 
De und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco n in Zloty: junge, W a — junge Maſt- 
ochſen 70—75; ältere, fette Ochſen Maittühe 50—55: ab- 
K e Kühe eden Alters 30 86, 175 e e Bullen —.—: 
1 1 gut genährte Kälber 70—75; deere e g 
Kälber —.—: HN sun und Mutierſchafe —, peck⸗ 
ſchweine von uber! 6 von 130—150 kg 110—115, Heifhige 
Schweine von 110 kg 100— 


für 


